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Olympischer Auftakt
Feierliche Eröffnungssitzung des Internationalen Olympischen Komitees

Olympischen Spiele besonderen Ausdruck ver¬
leihen zu können, ist nicht nur den aktiven
deutschen Teilnehmern, sondern dem ganzen
deutschen Volke als Gestgeber eine tiefe Befrie¬
digung. Die Olympische Glocke ist eine Glocke
des Friedens . Sie trägt die Worte: „Ich
rufe  die Jugend der Welt!" Namens des
Führers und des deutschen Volkes darf ich
diese Worte variieren in : „Ich grüße  die
Jugend der Welt!"

Das Olympische Komitee hat den Dank
des deutschen Volkes für den vollen Einsatz
verdient, mit dem es die Organisation der
XI . Olympischen Spiele in Berlin vorbereitet
hat . Wir wissen um die Schwierigkeiten viel-
fettigster Art und sind glücklich darüber , daß
sie überwunden sind und die Olympischen
Spiele nun ihren Lauf nehmen können in
Erfüllung ihrer Mission an den Völkern. Ich
erkläre die Tagung des Internationalen
Olympischen Komitees für eröffnet."

Nach dem Stellvertreter des Führers nahm
Staatskommissar Dr . Lippert  das Wort:
„Namens der Reichshauptstadt , die die Ehre
hat , Schauplatz und Mittelpunkt der Olym¬
pischen Spiele 1936 zu sein, grüße ich Sie.
Als die Berliner Stadtverwaltung vor Jah¬
ren bereits erfuhr , daß die Olympischen
Spiele dieses Jahres in ihren Mauern abge-,
halten werden würden , waren wir uns alle
dessen bewußt, daß dies für uns eine hohe
Verpflichtung bedeute. Wir haben alle
Kräfte daran gesetzt, dieser Verpflichtung
gerecht zu werden. Alle unsere Bemühun¬
gen, dem olympischen Fe  st den
würdigsten und glanzvollsten Rahmen zu
geben, wären aber vom letzten Erfolg nicht
gekrönt gewesen, wenn es nicht gelungen
wäre, durch die Initiative unseres Führers
und seiner Mitarbeiter die Olympischen
Spiele 1936 zu einer Herzenssache für jeden
Berliner , ja darüber hinaus für jeden Deut¬
schen zu machen. Wenn wir jetzt durch festlich
geschmückte Straßen fahren , so wissen wir,
daß all dieser Schmuck nichts Gekünsteltes
und nichts Anbefohlenes ist. Im Herzen eines
jeden von uns liegt die olympische Idee , die
Idee , die durch ritterlichen Sportkampf die
Beziehungen der Völker untereinander ver¬
edeln oder gewissermaßen vergeistigen will.
Denn in der olympischen Idee verkörpert sich
der Gedanke des modernen völkerverbinden¬
den Sports mit antiker Kultur als einer der
Grundpfeiler unserer Zivilisation.

Berlin grüßt die olympischen Kämpfer aus
aller Welt . Es grüßt darüber hinaus in
ihnen und mit ihnen aber auch die Vertre¬
ter von über 50 Nationen , mit denen allen
Deutschland, als ein Bollwerk des Friedens,im Geiste gegenseitigen Verständnisses zu
leben wünscht. Berlin ist nach sorgfältigster
organisatorischer und technischer Vorderen
tung bereit, allen Olhmpiagästen für zwei
Wochen eine zweite Heimat zu sein. Wir
hoffen und wünschen herzlich, daß die sprich¬
wörtliche Berliner Gastfreundschaft mit da¬
zu beitragen möge, die so notwendigen Brük-'
ken zwischen allen Völkern zu festigen, und
wo es nottnt , neue zu schlagen. Möge so das
Echo der bemnnenw'n Olympischen Spiels
veit hinansgehen , über den ganzen Erdball
Hinweg als ein Beweis dafür , daß der olym¬
pische Geist nicht tot ist, sondern lebendiger
'ebt denn je. Heil Olympia !"

Für den deutschen -Olympischen Ausschuß
hielt dessen Präsident , der Reichssport-
jührer von Tschammer und Osten,
iolgende Ansprache:

gibt in der Welt des internationalen

Berlin,  29 . Juli
In der festlich geschmückten Aula der

Friedrich - Wilhelm - Universität begann am
Mittwoch in feierlichem Rahmen die allen
Olympischen Spielen vorausgehende Tagung
des Internationalen Olympischen Komitees,
die von ihrem Präsidenten GrafdeVail-
let Latour  geleitet wurde. Im Aufträge
des Führers hieß sein Stellvertreter , Ncichs-
minister Hetz , die Mitglieder des Inter¬
nationalen Komitees, die Teilnehmer an den
Olympischen Spielen und alle ausländischen
Gäste willkommen. Namens der Reichshaupt¬
stadt begrüßte sie Staatskommissar Dr. 8 i p-
pert,  namens der Organisationskomitees
dessen Präsident Staatssekretär Dr . Le-
wald,  namens des Deutschen Olympischen
Ausschusses der Reichssportführer von
Tschammer und  Osten.

Dem Festakt wohnten das Präsidium , der
Vollzugsausschuß und fast alle Mitglieder
des Internationalen Olympischen Komitees,
ferner die diplomatischen Vertretungen fast
aller an den Olympischen Spielen beteiligten
Länder, die Präsidenten der internationalen
Sportverbände , die Mannschaftsführer der
bereits in Berlin eingetroffenen olympischen
Kämpfer und deutscherseits Reichsminister
Frick , Neichsleiter B o u h l e r, die Staats¬
sekretäre Pfundtner und Funk,  der
stellv. Gauleiter Görlitz er  und viele
anderx führende Persönlichkeiten ans Staat
Änd Bewegung bei,

Vor der Universität hatte sich eine nach
Tausenden zählende Menschenmenge einge¬
sunden, um der Auffahrt beizuwohnen. Der
olympische Ehrendienst bildete Spalier . In
der Aula hing hinter dem mit drei Horten¬
sienbüschen und Lorbeerbäumen verkleideten
Rednerpult die olympische Fahne , zu beiden
Seiten flankiert von den Fahnen des neuen
Deutschland. Sonst war der prächtige Raum
schmucklos geblieben.

Tie Festsitzung begann mit dem Einzug der
Komiteemitglieder, die zum erstenmal die
von einem deutschen Künstler entworfene
Amtskette als Zeichen ihrer Würde trugen.
Mit dem Andante cantabile aus der A-dur-
Shmphonie von Ludwig van Beethoven, ge¬
spielt vom Dresdener Streichquartett , wurde
die Sitzung eingeleitet.
„Ich grüße die Jugend der Welk"

Dann nahm der Stellvertreter des
Führers  das Wort:

„Als Vertreter des Führers des deutschen
Volkes und deutschen Reichskanzlers, des
Schirmherr » der 11. OlympischenSpiele, und
in seinem besonderen Aufträge heiße ich die
Mitglieder des Internationalen Komitees so¬
wie die Teilnehmer an den Olympischen Spie¬
len aus dem In - und Auslande herzlich will¬
kommen. Ganz besonders begrüße ich namens
des Führers und zugleich namens des deut¬
schen Volkes unsere Gäste aus dem Ausland,
die zu diesem friedlichen Wettbewerb der Völ¬
ker hier in der deutschen Reichshauptstadt er¬
schienen sind. Wir freuen uns , mit Ihnen
sportliche Kameradschaft zu Pflegen und per¬
sönliche Beziehungen anzuknüpfen. Sie werden
nicht nur in der Festfreude in Berlin , sondern
überall in Deutschland aus ehrlichem Herzen
freudig empfangen werden. Denn das deutsche
Volk nimmt in seiner Gesamtheit Anteil an
dem großen sportlichen Wettkampf der Welt.

Dieser Wettkampf wird ausgetragen im
Stolz auf die eigene Leistung, verbunden mit
der Achtung vor den Leistungen der Mit-
kämpfer und den Nationen, für die sie antre-
ten. Möge dieser Geist sich immer mehr auf
die Nationen selbst übertragen, daß sie bei
allem Stolz auf die eigene Leistung ehrlich und
neidlos die Leistungen der anderen anerken¬
nen und Achtung hegen vor nationalen Eigen¬
arten . Dieser Geist ist würdig des hervor¬
ragenden Gründers der modernen Olympischen
Spiele, des BaronS de Coubertin, der heute
mit berechtigtem Stolz auf das von ihm ge-

Werk blicken kann. Diesen Geist als
Wegbereiter wahren Friedens , der unserer ge¬
quälten Welt so bitter nottut , aus Anlaß der

Sports kein Ereignis , das sich auch nur ent
fernt an äußerem Glanz, an ernster Feier¬
lichkeit und an Großartigkeit der Idee mit
den Olympischen Spielen messen könnte. Ja,
man gibt sich vielleicht vergeblich Mühe,
überhaupt eine Gelegenheit in der Welt aus¬
findig zu machen, die in so umfassender
Weise Völker und Nationen zu gemeinsamem
Schassen in edler Begeisterung zusammen¬
führt . Die überragende Bedeutung der
Olympischen Spiele als Weltveranstaltung
mag einesteils darin ihre Erklärung finden,
daß die Liebe zu den Leibesübungen als
ewiges Ahnenerbe der Menschheit bei allen

Völkern immer wieder durchbricht. Allein,
allzuoft haben sich in der Welt edle mensch¬
liche Neigungen durch tragische Umstünde
oder Ungeschick gegeneinander erhoben und
bekämpft. Es muß deshalb dem Internatio¬
nalen Olympischen Komitee die höchste An¬
erkennung und größte Achtung gezollt wer¬
den, weil es, wie selten ein anderes inter¬
nationales Gremium , verstanden hat , daS
edle Feuer des Sports zu hüten , es zu immer
stärkerer Glut zu entfachen und ihm die ge¬
meinsame Liebe aller Nationen der Welt zu
erhalten . Es ist ein weises Gesetz, welches
von dem Schöpfer der modernen olympischen
Spiele , Pierre de Coubertin , und seinen Mit-
arbeitern ersonnen wurde . Weise und rit-
terliche Männer sind Hüter dieser Magna
Charta des Sports gewesen. Ich benutze des.
wegen als verantwortsicher Führer des deut.
schen Sports die willkommene ' Gelegenheit,
Ihnen , sehr verehrter Herr Präsident , und
Ihren hervorragenden Mitarbeitern , den
Dank des gesamten deutschen Sports zu
übermitteln . In diesen Dank schließe ich den
Wunsch ein, daß die Tätigkeit des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees auch in
Zukunft von dem gleichen ausgezeichneten
Erfolg begleitet sein möge wie bisher . Schla¬
gen Sie , meine Herren, mit der Durchsetzung
des olympischen Gedankens neue Brücken des
Friedens , und seien Sie versichert, daß es
für den deutschen Sport stets eine hohe Ehre
sein wird . Sie hierbei mit voller Kraft und
mit Heller Begeisterung zu unterstützen."
.Staatssekretär a. D. Dr . Th. L.ewald

hieß im Namen des Orgamsationskomitees
und der deutschen Mitglieder des Internatio¬
nalen Olympischen Komitees die Teilnehmer
und Ehrengäste willkommen. „Es ist mir ", so
führte er aus , „eine große Freude und Ehre,
zugleich im Namen meiner deutschen Kolle¬
gen, Seiner Hoheit des Herzogs Adolf Fried-
rich zu Mecklenburg und Dr . Ritter v. Halt,
Sie , Herr Präsident , und Sie , meine lieben

und verehrten Kollegen, die Sie in größerer
Zahl als se zuvor zu den Spielen dieserXI . Olympiade sich versammelt haben, aus
das wärmste und herzlichste willkommen zu
heißen in dieser schönen und historischen
Aula , in der wir schon einmal , am 25. Mai
1930, eine Tagung des Internationalen
OlympischenKomitees feierlich eröffnet haben
als Auftakt zu dem OlympischenKongreß von
Berlin.

Mit Rücksicht auf unsere Kollegen, die die
deutsche Sprache nicht verstehen, werden Sie
mir gestatten, meine Ausführungen in fran¬
zösischer Sprache sortzusetzen: Dieses Gebäude
Friedrichs des Großen, dessen Andenken von
jedem Deutschen am 17. August, dem
150. Jahrestage seines Todes , dem Morgen
nach dem Schluß der Olympischen Spiele,
mit innerer Bewegung beschworen wird , ist
von seinem Bruder Prinz Heinrich von Preu¬
ßen erbaut worden. Schon seit 125 Jahren
ist es der Sitz der größten deutschen Univer¬
sität, berühmt geworden durch Namen wie
die von Wilhelm und Alexander von Hum¬
boldt, durch Philosophen wie Fichte und
Hegel, oder auch durch den großen Physiker
Helmholtz oder die Geschichtsforscher Momrn-
sen und Curtius . Der Kongreß des JahreS
1930 hat die Entscheidung des Internatio¬
nalen Olympischen Komitees vorbereitet , die
Stadt Berlin mit der Durchführung der Spiele
der XI . Olympiade zu betrauen . Die unter
Ihnen , meine lieben Kollegen, die vor sechs
Jahren in Berlin weilten, fühlen nicht nur,
sondern sehen vor ihren Augen die tiefgrei¬
fenden Veränderungen , die sich in der Haupt¬
stadt des Reiches und in ganz Deutschland in
diesen 3V- Jahren vollzogen haben, seitdem
der starke Wille des Führers und Reichskanz¬
lers das ganze Volk in nationaler Begeiste¬
rung zusammengeschlofsen und dem Leben
der völkischen Gemeinschaft neue Ziele gesetzt
hat.

M dm ElllMsch der Mimlisttn in Badajoz
Paris , 29. Juli.

Me Havas aus Lissabon meldet, sollen auf
den öffentlichen Gebäuden in Badajoz Weiße
Fahnen gehißt sein. Man erwartete für Mitt¬
woch den Einzug der nationalistischen Trup¬
pen in Badajoz . Drei Abteilungen Kolonial¬
truppen sollen, wie verlautet , gegen Ma¬
laga  vorrücken und unterwegs verschiedene
Gruppen marxistischer Miliz in die Flucht
geschlagen haben. Der Sender Sevilla meldet
das Eintreffen weiterer Kolonialtruppen , die
in der Nähe von Gibraltar gelandet seien.

Nachdem die Stadt Huelva  am Diens¬
tag von nationalistischen Truppen eingenom¬
men wurde, rückt General Ouepo de Llano
in der Richtung auf die Portugiesische Grenze
weiter vor, um die in der Hand der Kommu¬
nisten befindliche Grenzstadt Ahamonte zu
besetzen. In Ahamonte sind in 15 Kraftwagen
aus Huelva geflüchtete Kommunisten einge¬
troffen, die nun versuchen werden, die Stadt
zu verteidigen. Der Angriff der Militär¬
gruppe wird im Laufe des Mittwoch er¬
wartet.

Wie aus Barcelona  eintreffende Rei¬
sende berichten, herrscht dort noch immer
ziemliche Erregung . Dachschützen der Natio¬
nalisten halten die Milizen ständig in Atem.
Auf der anderen Seite setzten die extremen
Linkselemente ihre Zerstörnngsarbeit syste¬
matisch fort . Aus den Häusern der Rechts¬
leute werden Möbel, Schriftstücke und
Bücher auf die Straße geschafft und öffent¬
lich verbrannt . Von den Kirchen soll in
Barcelona nur noch die Katbcdrale stehen.
Langsam beginnen die Lebensmittel knapp
hu werden. Tabakwaren find seit Sonntag
m Barcelona nicht mehr zu haben. Die Tele¬
phonverbindungen zwischen Spanien und
Frankreich sind immer noch nicht wieder her¬
gestellt.

In Madrid  herrscht weiterhin Ruhe.
Das Büro des Diplomatischen Korps in
Madrid , das zum Schutz der gemeinsamen
Interessen der in Madrid ansässigen Aus¬
länder kürzlich gebildet worden ist, hofft, daß
die Regierung bemüht bleibt, die Abfahrt
eines Sonderzuges für Ausländer nach Va¬
lencia sicherzustellen. Die genaue Abgangs¬

zeit steht noch nicht fest, doch glaubt man,
daß die Abfahrt frühestens am Freitag oder
Samstag erfolgen wird . Die Angelegenheit
wird vom Ministerium für öffentliche Arbei¬
ten bearbeitet . Die Fahrt des Sonderzuges
wird unter dem besonderen Schutz der Re¬
gierung stehen, die für eine glatte Abwick¬
lung der über 500 Kilometer langen Reise
weitgehende Bürgschaften übernimmt . Da
sich die deutsche Kolonie in Madrid gesichert
fühlt , werden voraussichtlich nur solche
deutsche Volksgenossen den Sonderzug be¬
nützen, die einen Urlaub antreten oder die
Olympischen Spiele in Berlin besuchen
wollen.

In Kreisen der spanischen Linksregierung
wird erklärt , daß sich die Lage der Negie¬
rungsstreitkräfte im ganzen Lande weiterhin
günstig entwickle. Als wichtigster Erfolg des
Dienstag sei die endgültige Einnahme von
San Sebastian durch Abteilungen der Re¬
gierungsstreitkräfte zu betrachten. Auch im
Süden soll die Linksregierung , wie hier be¬
hauptet wird, ihre Lage verbessert haben.
Man erwarte die baldige Unterwerfung von
Cordoba und von Granqda . Gegen Cordoba
rücke eine neue Heeressäule vor , die aus
Streitkräften aus Alicante und Cartagena
gebildet worden sei und die sich mit Abtei¬
lungen der roten Miliz aus Madrid ver¬
einigt habe. In einer Verlautbarung der
Madrider Regierung wird zugegeben, daß
sich die Stadt Oviedo noch immer in den
Händen der Militärgruppe befindet. Auch
der Alcazar von Toledo konnte noch nicht
erobert werden. Dort sind noch immer die
Anhänger der Militärgruppe , die lediglich
ihre Familienangehörigen aus dem belager¬ten Gebäude entfernt haben. Die Madrider
Regierung hofft, daß die im Alcazar einge¬
schlossenen Nationalisten ihren Widerstand
bald ausgeben werden, da die Lebensmittel¬
und Wasserzufuhr gesperrt sei und infolge
der verwesenden Leichen, die nicht beerdigt
werden konnten, Epidemiegefahr bestehe.

Die Regierung hat den Maschinisten des
Kreuzers „Almirante Volkes", der di« zur
Militärgruppe übergegangenen Schiffsofsî iere
festgenommen hatte, mit dem Kommando über
Las Kriegsschiff betraut.
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Der Innenminister hat den Generaldirektor
der spanischen Polizei und die Zioilgouver-
neure sämtlicher Provinzen telegraphisch er¬
mächtigt, Personen, die sich an fremdem
Eigentum und Leben vergreifen, sofort Hin¬
sichten zu lassen, gleichgültig, ob sie in Parteien
organisiert seien oder nicht. Den Behörden
wird die strikte Durchführung dieser Anord-
nung empfohlen. Auch der sozialistische Ju¬
gendverband hat sich bezeichnenderweise genö¬
tigt gesehen, seine Mitglieder zur Disziplin
aufzurufen. Personen, die zu „Privatzwecken"
von der Waffe Gebrauch machen, seien zu
entwaffnen.

400 Häftlinge des Madrider Gefängnisses,
die auf Grund des Gesetzes gegen die Land¬
streicher und Vagabunden festgenommen
worden waren , haben an die Madrider Re¬
gierung eine Eingabe gerichtet, in der sie sich
bereit erklären , „wie ein Alaun in der vor¬
dersten Reihe für die Republik zu kämpfen".

Abschlag auf einen Flüchklingskransporl
in Frankreich?

Auf den Schnellzug Bortbou —Paris , der
zahlreiche Flüchtlinge aus Spanien beför¬
derte, soll Havas zufolge ein Anschlag ver¬
übt worden sein. Kurz hinter dem Bahnhof
Matabiau , als der Zug mit 110 Stunden¬
kilometern dahinraste , habe man flüchtig
lautes Krachen gehört, und unter den Rä-
dern der Eisenbahnwagen seien Funken zu
sehen gewesen. Der Zug habe seine Fahrt
fortgesetzt. Der Streckenwärter, der den Vor¬
fall bemerkt hatte , habe an der fraglichen
Stelle mehrere Eisenstücke gefunden, die aus
die Schienen gelegt worden waren , um den
Zug zum Entgleisen zu bringen. Spazier-
änger wollen mehrere Leute beobachtet
aben, die sich längs der Gleise zu schaffen

Machten und so taten , als ob sie nach etwas
Verlorenem suchten.

Scmschn DM siir die Hilfe
Berlin , 29. Juli.

Die Neichsregierung hat den Regierungen
Großbritanniens , Frankreichs, Italiens und
der Vereinigten Staaten für ihre Hilfelei¬
stung beim Abtransport deutscher Staatsan¬
gehöriger aus Spanien ihren Dank ausspre¬
chen lassen. Der Stellvertreter des Führers,
Neichsminister Rudolf Heß,  sprach dem
italienischen Botschafter Pros . Tr . Bernardo
Attolico Persönlich namens des Führers , der
Reichsregierung und der NSDAP , den
Dank für die tatkräftige Hilfe
Italiens  unseren deutschen Volksge¬
nossen in Spanien gegenüber und für den den
deutschen Flüchtlingen in Italien bereiteten
Empfang aus . Insbesondere dankte er für
die Rettung des Landesgruppenleiters der
NSDAP , vor bolschewistischen Suchkomman¬
dos , die mit seiner Erschießung beauftragt
waren.

Das Panzerschiff „Deutschland"
mit dem Befehlshaber der Linienschiffe an
Bord , hat den Schutz der deutschen Volksge¬
nossen im Norden Spaniens übernommen
und überwacht ihr Geleit nach außerfpani-
schen Häfen. Am Mittwoch wurde die
„Deutschland" durch den in Gijon eingetroi-
fenen Kreuzer „Köln" abgelöst; die „Deutsch¬
land " geht dann unter Anlaufen der Häfen
von Ferrol und Coruna nach dem Süden
Spaniens . Das Panzerschiff „Ad¬
miral  S che er"  lief am 27. Juli Malaga
an und stellte hier den Schutz der deutschen
Volksgenossen bei den spanischen Behörden
sicher. Für Rückwanderer steht hier der deut¬
sche Dampfer „Saturn " zur Verfügung.
Nachdem britische Streitkräfte den weiteren
Schutz der Deutschen zugesichert hatten , lief
„Admiral Scheer" nach Barcelona aus , um
hier den bedrängten Deutschen Beistand zu
leisten. Unter dem Schutz des Panzerschifses
wurden von hier 2000 Deutsche mit zwei
deutschen und mehreren italienischen Damp¬
fern abbefördert.

In Saint Jean de Luz  sind bereits
Dienstag abend 85 deutsche Flüchtlinge aus
Bilbao eingetroffen und noch in der Nacht
nach Paris weitergereist, von wo sie nach
kurzem Aufenthalt nach Saarbrücken weiter¬
reisten. Hier trafen sie Mittwoch abend ein.
Vor ihrer Einschiffung auf zwei deutsche
Dampfer unter dem Schutz des Panzerschif¬
fes „Deutschland" waren sie von der roten
Miliz drei Stunden lang schikaniert worden.
Nach ihren Schilderungen beherrscht der rote
Pöbel die Straßen in Bilbao . Wahllose
Haussuchungen und Geiselfestnahmen wur¬
den vorgenommen. Eine Kirche wurde in
Brand gesteckt, zwei Pfarrer wurden erschos¬
sen. In den Gewerkschaftshäusern wurden
nachts Orgien gefeiert. Die Lebensnuttel¬
knappheit wird immer fühlbarer . Tie Mar¬
xisten versuchten, den deutschen Dampfer
>,Bessel" in Bilbao festuihalten . Als das
Panzerschiff „Deutschland" einige Barkassen
mit Maschinengewehren aussetzte, konnte die
„Befsel" freigemacht werden.

Don 15 deutschen Austauschschülern und
-schülerinnen, die sich bei Madrid aufhalten,
erfuhr man jetzt, daß es ihnen und den drei
sie begleitenden Erziehern aut aebt. .

Spanischer Botschafter tritt zurück
Berlin , 29. Juli.

Me wir erfahren, hat der spanische Bot¬
schafter in Berlin , Francesco Agramont «-
y Cortijo,  am Mittwochvormittag seiner
Regierung seinen Rücktritt mitgeteilt. Er ift
damit dem Beispiel mehrerer anderer spam-
scher Diplomaten gefolgt, so des Pariser Ge¬
schäftsträgers und des Gesandten in Brüssel.

Deutsche Mdeoie siir LiftWl-»rrmiii
Berlin , 2S. Jul !.

Der Führer und Reichskanzler hat die
Bildung einer Deutschen Akademie
der Luftfahrtforschung  angeordnet.
Die näheren Anord' m sind von Neichs-
luftfahrtminister E .stöberst Görinp
erlassen worden.

Die Akademie vereint namhafte , auf dem
Gebiete der Ingenieur - und Naturwissen,
schäften im Dienste der Luftfahrtforschuna
tätige Gelehrte und Ingenieure , um in Ge-
meinschaftsarbeit die wissenschaftlichen Grund-
lagen der Luftfahrttechnik zu erweitern und
die Praktische Anwendung der gewonnenen
Erkenntnisse zu fördern. Die Arbeitsweise
der Akademie schließt sich den Methoden der
alten großen Akademien an . Die Akademie
legt dem Reichsminister der Luftfahrt jähr¬
lich eine Denkschrift über den allgemeinen
technischen Stand der Luftfahrt und die
besten künftigen Wege vor. Sie gibt auch
Gutachten ab und Pflegt die wissenschaft¬
lichen Beziehungen zur Luftfahrt anderer
Länder.

Ter Führer und Reichskanzler hat die Lei¬
tung der Akademie dem Reichsluftfahrtminister
Generaloberst Göring  übertragen , der als
Präsident mit der ihm eigenen Tatkraft in
wenigen Tagen die zur Bildung der Akademie
notwendigen' Maßnahmen durchführte. Zu
einem der beiden Vizepräsidenten wurde der
Staatssekretär General der Flieger Milch er¬
nannt . Ein weiterer Vizepräsident und der
Kanzler der Akademie werden in nächster Zeit
ans den Kreisen der Luftfahrttechnik ernannt
werden. Die Akademie wird bis zu 60 ordent¬
liche und bis zu 100 korrespondierende, daneben
aber auch fördernde Mitglieder umfassen.

Zum ersten Male wird hier ein Gebiet der
Technik, dessen grundlegende Arbeitsbedingun¬
gen allerdings ganz einzigartig sind, in der¬
jenigen Arbeitsform zusammengefaßt, die sich
auf den Gebieten der Geistes- und Natur¬
wissenschaften in den großen deutschen Akade¬
mien, aber auch im Auslande in Jahrhunder¬
ten bewährt hat. Der Erlaß des Reichsluft¬
fahrtministers hebt als Grundlage der Aka¬
demie das Ziel hervor, wertvolle wissenschaft¬
liche Beiträge zu liefern für die Ueberwindung
von Raum und Zeit durch den Menscheuflug.
RhetnfchtWhrl unter deutschem Recht

kk. Berlin , 29. Juli.
Vor kurzem wurde unter deutsch-franzö¬

sischer Führung in Straßburg ein Abkommen
geschlossen, nach dem zwischen dem Deutschen
Reich, Frankreich, der Schweiz, Belgien, Groß¬
britannien und Italien die Bestimmungen der
neuen Rheinakte in Kraft treten sollen. Der
Abschluß der neuen Rheinakte war wegen des
Widerstandes der Niederlande nicht möglich.
Vom 1. Januar 1937 ab wird die deutsche
Rheinstrecke wieder unter deutscher (bisher
internationaler ) Rechtshoheit und damit unter
deutscher Rechtsprechung stehen.

Große Einkommen
besser ersaßt

kk. Berlin , 29. Juli
Sieht man sich die jetzt bekannt gegebene

Statistik über das Aufkommen an Steuern
im ersten Viertel des neuen Steuerjahres
— also in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni
1936 — an, so fällt die Erhöhung der Ein¬
nahmen aus der Einkommensteuer besonders
auf . Im ganzen kamen 414,9 Mill . Mark
mehr an Steuern aller Art aus. Davon ent¬
fallen aus die Einkommensteuer 177,7 Mill.
Mark . Davon wiederum betreffen 135 Mill.
die sogenannte veranlagte Einkommensteuer
und rund 40 Mill . den Steuerabzug von
Lohn und Gehalt . Während im ersten Vier¬
tel des vorhergehenden Steuerjahres die
Veranlagten , also hauptsächlich die Unter¬
nehmer, freien Berufe und großen Gehalts¬
empfänger rund 177 Mill. an Einkommen¬
steuer aufbrachten gegenüber 326 Mill . der
Lohn- und Gehaltsbezieher, brachten sie im
gleichen Zeitraum des neuen Steuerjahres
312 Mill. Mark auf . Sie haben sich der Ein¬
kommensteuerleistung der Lohn- und Ge¬
haltsbezieher bis auf etwa 54 Mill . Mark
ini Vierteljahr genähert.

Diese Entwicklung ist sowohl darauf zu-
rückzusühren, daß die Unternehmeneinkom¬
men eine Steigerung erfahren haben, aber
auch auf die Verbesserung der Veranlagung
und des Prüfungsdienstes . Mit der früher
vielfach üblichen Laxheit in der Abgabe von
Steuererklärung hat der nationalsozialistische
L>taat gründlich gebrochen. Er will , daß
nicht nur der Lohnempfänger,
dem die Steuer gleich am Lohn
abgezogen wird , seine Steuern
richtig zahlt , sondern auch und
ganz besonders die Bezieher grö¬
ßerer Einkommen.  Daß dieser Grund¬
satz Erfolg gehabt hat und daß ihm auch die
Veranlagten willig gefolgt sind, davon zeugt
die Erhöhung der Einnahine . Sie werden
uns erlauben , unser Wehr- und Arbeits¬
beschaffungsprogramm um so sicherer durch¬
zuführen.

Sen Anmlkatmil reißt die Geduld!
8^. Neuyork , 29. Juli.

Die niederträchtig « Hetze jüdisch-kommu¬
nistischer Elemente gegen das neue Deutsch¬
land in den Vereinigten Staaten , der keine
Lüge zu verlogen und kein« Gemeinbeit zu

gemein ist, ließ jetzt endlich auch den Ge¬
duldsfaden der Amerikaner reißen. Der Her¬
ausgeber einer Neuyorker Zeitschrift „Der
Arbeiter" und ein Kommunist, die während
einer Ansprache des deutschen Vizekonsuls in
Chikago über Deutschlands wirtschaftlichen
Fortschritt unter Adolf Hitler zu stänkern
und die Hakenkreuzfahne herunterzureißcn
versuchten, bezogen von den Amerikanern,
die, der Presselügen müde, gekommen waren,
um die Wahrheit über das neue Deutschland
zu hören, eine ausgiebige Tracht Prügel.
Außerdem wurden sie von der Polizei ver¬
haftet.

Vrtttfche Minister bleiben im Lande
London, 29. Juli.

Mittwoch vormittag fand die letzte Sitzung
des britischen Kabinetts vor den Parlaments¬
ferien statt . Nach der „Morningpost " ist aber
nicht damit zu rechnen, daß irgend einer der
führenden Minister das Land während der
Ferien verlassen werde; die Kabinetts -Aus-
fchüsse werden im September mehrmals
tagen, wenn die diplomatischen Verhand-
lungen zur Vorbereitung der Völkerbunds-
Versammlung und der Fünfmächtekonferenz
beginnen.

Winston Churchills Wichtigtuerei, die zu
einer vertraulichen Aussprache zwischen Par¬
lamentsmitgliedern und der Regierung über
Landesverteidigungsfragen geführt hat , findet
in der Presse nicht die Würdigung , die Chur¬
chill vielleicht erwartet hat . „Times " sind der
Ansicht, daß von den Abgeordneten nichts
vorgebracht werden konnte, wovon die Ne¬
gierung nicht bereits Kenntnis gehabt hat.
Baldwin soll bei seinen Antworten äußerst
zurückhaltend gewesen sein.

Ruhrkoks gegen Eisen und Stahl
elc. Wien, 29. Juli

Während in Berlin die Verhandlungen
mit der österreichischenAbordnung , die seit
Sonntag in der Reichshauptstadt weilt , über
die Aushebung der Reisesperre usw. im
Gange sind, stehen in Wien die Verhandlun¬
gen über ein größeres Warenaustausch¬
geschäft zwischen Oesterreich und dem Reich
vor dem Abschluß. Danach wird Oesterreich
die aus dem Ruhrgebiet bezogenen Koks¬
mengen zu zwei Drittel mit Erz und Roh¬
eisen und zu einem Drittel mit Edelstahl
kompensieren. Der Umfang des Kompen¬
sationsgeschäftes beträgt 3,5 Millionen
Schilling.

Ausstellung.SM der Helleum"
eröffn«

Die württembergische Regierung hat in
kameradschaftlicher Verbundenheit mit der SA.
der Gruppe Kurpfalz für die Verunglückten
und deren Hinterbliebenen eine Spende
von 3 000  RM . überwiesen.

Stuttgart , 29. Juli . (Elsa Dodel
wird zu Grabe getragen .) Aus dem
Friedhof Stuttgart -Untertürkheim wurde
ein Opfer des schweren Kraftwagenunfalls
bei Freudenstadt , Elsa Dodel,  beerdigt.
Sechs Hitlerjungen trugen den von einer
Hakenkreuzflagge umhüllten Sarg zur letzten
Ruhestätte . An ihrem Grab war eine nach
Hunderten zählende Trauergemeinde ver¬
sammelt. Nach der Rede des Geistlichen
legte die Obergauführerin des BdM .,
Maria Schönberger,  der so jäh Hinge¬
schiedenen den Kranz des Führers nieder. Es
folgten viele weitere Kranzniederlegungen,
und zwar u. a . für den Obergau des BdM.
und für dessen Untergau , sowie für die
Stuttgarter HI . Dazu kamen Kranz und
Gedenkworte für Gauleiter Murr , der durch
Gauschatzmeister Vogt  vertreten war , fer¬
ner für die Kreisleitung Stuttgart der
NSDAP ., für welche Kreisleiter Mauer
sprach, für Oberbürgermeister Dr . Strölin,
dessen Scheidegruß und Kranz Stadtrat
Hablizel  überbrachte , und für die SA .-
Brigade 55, deren Redner Sturmbannführer
Waldmann  war . Die Ueberführung der
ihren schweren Verletzungen erlegenen 17
Jahre alten Ruth Maurer  in ihre Hei¬
mat nach Stuttgart -Untertürkheim fand am
Mittwoch nachmittag um 5 Uhr statt . Freu¬
denstädter BdM .-Mädel und SA .-Münner
gaben der Toten das letzte Geleit.

Stuttgart , 29. Juli . (Olympia - Be-
flaggung am Hindenburgplatz .)
Der Hindenburgplatz ist in ein Flaggenmeer
oerwandelt . Neben fünf riesigen olympischen
Flaggen, die vom Hindenburgbau herab¬
wehen, sind an eigens dazu errichteten Masten
sämtliche Flaggen der an der Olympiade
teilnehmenden Nationen gehißt worden . Be¬
ginnend mit Griechenland an der Ecke Hin¬
denburgbau —Königstraße, sind rings um den
Hindenburgplatz die Flaggen nach der deut¬
schen Abc-Folge ausgezogen worden, als letzte
die Flagge Deutschlands als der gastgebenden
Nation.

Stuttgart , 29. Juli . (Sommerfest der
Technischen Organisationen .) Die
Technischen Organisationen des Gaues Würt-
iemberg-Hohenzollern veranstalten am 1. Aug.
1636 ein Sommerfest im Park und in den
Sälen des Kursaales in Bad Cannstatt . Das
Fest steht unter dem Leitgedanken: „Der Tech¬
niker auf Urlaub " und bringt neben Darbie¬
tungen erster Künstler der Württ . Staats¬
theater und des Reichssenders Stuttgart man¬
cherlei Ueberraschungen.

Berlin , 29. Juli.
Im Deutschen Museum wurde am Mitt¬

woch die Ausstellung „Sport der Hellenen"
feierlich eröffnet. Neichserziehungsmiuister
Rust wies darauf hin, daß der Hellene in
allem, im Beginn wie im Vollenden, der Ge¬
stalter seiner Welt ist. Keine übermensch¬
liche, geschweige denn außcrhellenische Macht
hat ihm Dogma und Sittengesetz gegeben.
Seine völkische Wirklichkeit konnte sich har¬
monisch formen durch Geschlechterfolgen in
immer steigender Selbsterziehung zum har¬
monischen Einklang von Leib und Seele,
Mensch und Gott , Leben und Kunst. Hellas
wurde so nicht begriffen. Bei der Vernach¬
lässigung der Gleichberechtigung des Körpers
mit dem Geiste konnte die hellenische Kunst
keinen Eingang finden. Erst die national¬
sozialistische Weltanschauung hat die Frage
entschieden und den engen Zugang zur hel¬
lenischen Kunst für Gelehrte und Künstler
verbreitert für das ganze Volk. Erst das
junge Deutschland, das in seiner rassischen
Substanz den ewigen Born wieder verstan¬
den hat , aus dem die großen Schöpfungen
seines eigenen Genius geflossen sind, das den
Zusammenhang von Leib und Seele, Körper
und Geist wieder erfaßt hat , begriff ans dem
eigenen völkischen Erleben die hellenische
Welt und das Geheimnis ihrer großen Er¬
scheinung. Deutschland ist nicht mehr ein.
Raum für eine Summe von 65 Millionen
Menschen, sondern die irdische Ewigkeit, an
der wir teilhaben als Geschlechter in der
Kette der Ahnen und der Nachfahren, die
heilige Kraft , von der wir unser Einzel¬
dasein nähren . Wenn hier der Sport der
Hellenen, also der Gegenstand künstlerischer
Darstellung , den Inhalt der Ausstellung
ausmacht , so bedeutet dieser Gegenstand doch
den Schlüssel zum Eingang in die Welt von
Hellas.

Graf Baillet - Latour  sprach zum
Abschluß die Glückwünschean alle aus , die
an dieser so wahren olympischen Veranstal¬
tung , wie es diese Ausstellung ist, mitaevsirtt
haben.

Stuttgart , 29. Juni . (Aktion „Kampf
dem Verderb " verschoben .) Die
Reichsarbeitsgemeinschaft zur Schadenverhü¬
tung teilt mit : Die verstärkte Einleitung und
der Auftrieb der Gesamtaktion „Kampf dem
Verderb", die vom 5. bis 12. Juli 1936 vor¬
gesehen war, wird bis nach der Olympiade,
etwa 20. August 1936, verschoben.

Großteuer lm Ktofker Ailigenbrsnn
Schramberg , 28. Juli . Am Dienstag , kurz

nach 20 Uhr, wurde die Freiwillige Feuer¬
wehr und die Junghans -Fabrikseuerwehr von
Schramberg nach Heiligenbronn.  Teil¬
gemeinde von Sulgen , alarmiert . Im Kloster
Heiligenbronn war aus bis jetzt noch un¬
geklärte Ursache Großfeuer  ausgebro¬
chen, dem bis gegen 9 Uhr das gesamte
Oekonomiegebäude zum Opfer
fiel.  Das Vieh konnte gerettet werden.
Außer den Schramberger Feuerwehren sind
auch die Feuerwehren von Oberndorf und
Sulgen am Brandplatz erschienen. Menschen¬
leben sind glücklicherweise nicht zu beklagen.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

In dem etwa 70 bis 80 Meter langen, völlig
niedergebrannten Oekonomiegebäude sind über
90 Wagen Heu sowie große Vorräte anderer
Futtermittel verbrannt.

Eine Schwester des Klosters bemerkte kurz
nach 8 Uhr starke Rauchentwicklung und alar¬
mierte sofort die Klosterinsassen. Obwohl diese
schnell zur Stelle waren, stand das ganze Dach
bereits in Hellen Flammen . Das Feuer griff
mit rasender Geschwindigkeit um sich, so daß
man sich auf die Rettung des lebenden Inven¬
tars beschränken mußte. Auch der Umstand, daß
man erst lange Schlauchleitungen bis zu einem
etu .l 200 bis 300 Meter entfernten Flüßchen
legen mußte, trug dazu bei, daß sich das Feuer
so rasch ausbreiten konnte. Als Ursache des
Brandes wird Kurzschluß oder Selbstentzün¬
dung vermutet. Die Tatsache jedoch, daß die
ganze Front des Gebäudes plötzlich vom Feuer
erfaßt wurde, läßt es nicht ganz ausgeschlossen
erscheinen, daß Brandstiftung  vorliegen
könnte.

Württemberg
Ministerpräsident Mergentbater

besucht die verletzten SA-Männer
Stuttgart , 29. Juli.

Ministerpräsident und SA .-Ehrengruppen-
führer Mergenthaler  hat die im Kreis¬
krankenhaus Freudenstadt liegenden Verletzten
des SA .-Unglücks besucht. Erfreulicherweise
befinden sich die meisten auf dem Wege der
Besserung..

Die Alt-Württemberger
treffen sich in Ludwigsburg

Ludwigsburg , 29. April . Die ehemaligen
Angehörigen des Infanterie -Regiments Alt-
Wlirttemberg (8. Württ .) Nr. 121 veranstal-
ten am 22. und 23. August in Ludwigsburg
ein Regimentstrefsen, verbunden mit einer
nationalen Kundgebung. Das Regiment, daS
vor 220 Jahren durch Herzog Eberhard Lud-
wig errichtet worden war . hat erstmals 1740.
dann von 1833 bis 1842 und seit 1866
dauernd bis zur Auslösung nach dem Welt¬
krieg in Ludwigsburg garnisoniert.
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Zwei Straßenrauber abgeurteilr
Ulm, 29. Juli . Eine ganz gemeine Tat ver¬

übten der 35jährige , ans Lampertsheim
(Hessen) gebürtige Adam Wilhelm und der
Äjährige Friedrich Maier ans Göppingen,
beide erheblich vorbestraft . Nachdem sie sich am
Vormittag des 10. 7. ds. Js . von dem an der
Reichsautobahn beschäftigten Eggarl in meh¬
reren Wirtschaften freihalten ließen , der im
Begriff war , auf Urlaub in seine Heimat Ger-
rnersheim abzureisen , faßten sie den Entschluß,
ihren Kameraden , bei dem sie erheblich Geld
vermuteten , ansznplündern . Auf offenem Weg
fiel Maier über Eggart her , versetzte ihm meh¬
rere Faustschläge ins Gesicht und auf deu
Brustkorb und raubte dem besinnungslos und
blutend im Straßengraben liegenden Eggart
aus seiner Börse 10 RM ., welche er mit seinem
Spießgesellen teilte . In der Beweisaufnahme
suchte Wilhelm die Tatsache, daß er die 5 RM.
auf der Polizei ablieferte , dahin zu deuten , daß
er an der Tat überhaupt nicht beteiligt sei. Die
Große Strafkammer schenkte seinen Angaben
keinen Glauben und erblickte als wahre Ursache
seines Verhaltens die Ueberlegung , daß Wil¬
helm , der bei Eggart 200 RM . vermutete,
wegen lächerlicher 5 RM . nicht das Risiko einer
schweren Strafe auf sich nehmen wollte . Beide
Angeklagten wurden wegen eines Verbrechens
des schweren Raubes verurteilt . Wilhelm er¬
hielt 3 Jahre , Maier , der geständig war,
2 Jahre 6 Monate Gefängnis . Wegen ihrer
niedrigen Gesinnung wurde beiden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren
aberkannt.

Ulm , 29. Juli . (Jngendverderber
bestraf  t .) Während seines Aufenthalts im
Stadt . Krankenhaus machte sich der 30jährige
A. L. von hier mit großer Dreistigkeit an zwei
junge Leute heran und verführte sie zu wider¬
natürlicher Unzucht . Die Große Strafkammer
verurteilte den in der Hauptverhandlung ge¬
ständigen Angeklagten zu 9 Monaten Gefäng¬
nis unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

Schwere LlnwetterstMen
Leutkirch , 29. Juli . Wirbelsturm und

Hagelschlag verursachten auch im Kreis Leut-
kirch strichweise schwere Schäden . Betroffen
wurde besonders die Gegend von Neichen¬
hosen , Unterzeil , Mailand , Niederhofen , Alt¬
mannshofen , Ottmannshofen , Hofs , Aichstet-
ten , Marstetten und Ferthofen . Der Schaden
an den Getreidefeldern beträgt bis zu 100
Prozent.  Kartoffeläcker und Nübenfelder
sind bis zur Unkenntlichkeit verwüstet . Das
Oehmd liegt wie gewalzt am Boden . An
zahlreichen Häusern wurden die Dächer teil¬
weise abgedeckt. Kamine stürzten ein und die
Fenster gingen durch die schweren Hagelkör¬
ner in Trümmer . Mehrere Stadelbauten
stürzten durch die Wucht des Wirbelsturms
zu einem Trümmerhaufen zusammen . An
den Straßen , die durch das Unwettcrgebiet
führen , wurden zahlreiche Bäume entwurzelt,
Kronen und Neste abgerissen . In den Wal¬
dungen wurden mehrere tausend Festmeter
geworfen.

Beim Baden in der reihenden Argen unweit des
Schlosses Achberg bei Tettnang ertrank der
des Schwimmens unkundige,  23 Jahre
alte Joses Loritz  aus Burkhardshofen bei Lindau.

*
In selbstmörderischer Absicht sprang eine in

einem Friedrichshafener  Gasthof an-
gestellte 37jährige Witwe aus einem Fenster des
zweiten Stockwerks auf die Straße . Der Grund
zur Tat soll in verschmähter Liebe zu suchen sein.
Sie wurde mit Knöchelbrüchenund leichten Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert.

Bor einiger Zeit hat der 26 Jahre alte ledige
Schlosser Hans Süß egg  er , der in Friedrichs.
Hafen eine durchaus auskömmliche Stellung hatte,
einen Heiratsschwindel  in Szene gesetzt,
indem er einer hier bediensteten Hausgehilfin durch
Heiratsversprechen und unwahre Vorspiegelungen
nach und nach deren ganze Ersparnisse in Höhe
von 1700 RM. abschwindelte. Laut Polizeibericht
aus München hat Süßeggcr jetzt? in Planegg bei
München sichv o n e i n e m Z u g ü b e r f a h r e n
lassen, was leinen sofortigen Tod  zur Folge
hatte.

»

Ein 24 Jahre alter Mann aus Tübingen sprang
in angetrunkenem Zustand von der
Eberhardsbrücke in den Neckar,  ohne
Schaden zu nehmen. Der Täter wurde in Polizei¬
gewahrsam genommen und sieht seiner Bestrafung
entgegen.

»
Eine Frau aus Schrezhetm  fOA . Ellwan-

gcn) wollte ihr einjähriges Kind baden. Während
sie sich sür wenige Augenblicke entfernt hatte , um
kaltes Wasser zum Nachgießen zu holen, fiel  das
Kind in die mit heißem Wasser  gefüllte
Badewanne.  Die Verbrennungen des Kindes
waren derart , daß ärztliche Hilfe den Tod nicht
mehr verhindern konnte.

*
Unter den deutschen Flüchtlingen aus San

Sebastian , die am Freitag von einem britischen
Kreuzer in Sicherheit gebracht worden sind, be¬
finden sich auch zwei Pforzheimerinnen . Beide
sind in Pforzheim eingetroffen.

»
Der 36jührige, seit kurzer Zeit verheiratete

Elektromonteur Eugen Sturn  aus Neuhausen,
rannte auf der Landstraße mit dem Motorrad ge-
gen einen Baum und wurde so schwer verletzt,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 30 Juli

Es gibt nur eine Pflicht : durch die ver¬
wirrenden Erscheinungen zum Wesen ! Durch
dich hindurch zu dir selber!

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsltaitpaller hat im Namin

des Reichs den Baumeister und Wasserbautech¬
niker Adolf Bischofs  beim Straßen - u . Wasser¬
bauamt Calw zum Bezirkebaumeister ernannt.

Auch Nagold ist als Luftkurort an der
Deutschland -Ausstellung beteiligt
Der Nagoldbahnausschuß , die Stadt Pforz¬

heim und die beteiligten Städte haben «ine groß¬
zügige Gemeinschaftswerbung in der Ausstellung
„Deutschland " in Berlin vom >6. Juli bis
>6. Aug . >933 durchgesührt . An der Rückwand
der Halle 2 ist eine B iokarle über das ganze
Gebiet des Nagold - und oberen Enztales ange¬
bracht. Außerdem sind von jeder Stadt 2 Bilder
in G .öße 60/l00 cm ausgestellt Die beiden
Bilder von Nagold stammen von Fotograf
Hollaender und stellen eine Ansicht Nagolds
vom Wolfberg aus und eine Sladtanstchl mit
Blick von den Ralhausarkaden dar . In den für
sie Ausstellung hergestellien P osp.'kien ist eben¬
falls eine Gesamtansicht von Nagold enthalten.
Die Kosten we-den in der Hauptsache vom
Nagoldbahnausschuß bezahlt.

Jedem Besucher der Oly mpiade wird empfohlen,
sich d-e Ausstellung anzusehen, da sie ein um¬
lassendes Bild von Deutschland sowohl in kul
lureller , wirtschaftlicher , landschaftlicher als auch
politischer Hinsicht gibt.

Wir hoffen, daß auch wir in Nagold von
dem Strom der Reisenden , der sich vor, während
und nach der Olympiade in den Schwarzwald
ergießt, etwas zu spüren bekommen.

Vom Sommer -Schlutz-Berkauf
Bei einem Gang an den Schaufenstern vor¬

über kann man sich überzeugen , daß der Sommer-
Schluß -Verkauf größte Beachtung verdient und
eine Angelegenheit ist, die vor altem die Frauen
begeistert. — Nicht etwa , daß mit dem Sommer
Schluß sein sollte; im Gegenteil , man wünscht
sich noch eine recht lange Reihe von Wochen
mit sommerlichem Wetter , um die Einkäufe des
Sommer -Schluß -Verkaufes ausgiebig verwenden
zu können. Die Geschäfte sind gerüstet und
wollen ihren Ehrgeiz darein setzen, jeden Käufer
zufrieden zu stellen. Nach den umfangreichen
Vorbereitungen darf man wünschen, daß der
Sommer -Schluß Verkauf >936 alle Erwartung
erfüllt.

Landw . Bezugs - und Abfatzgenoffeu-
schuft Attensteig , Nagold « . Umgebung

hört am r. Januar 1937 auf zu bestehen
In Altensteig  fand die 13. Generalver¬

sammlung der Landw . Bezugs - und Absatz¬
genossenschaft statt . Der Vorsitzende des Vor¬
stands , Bürgermeister Gauß -Hochdorf , erstattete
den Geschäftsbericht . Verkauft wurden insgesamt
33444 Zentner im Werte von 207 973,33 RM.
Der Gesamtvsrkauf in Waren gegenüber dem
Jahre 1934 betrug mengenmäßig 3088 Zentner
mehr, wertmäßig 2900,03 RM weniger . — Aus
Vorschlag von Vorstand und Aufsichtsrat wird
der Reingewinn in Höhe von 2661,74 RM . wie
folgt verteilt : 5 Proz . Dividende , 1000 RM.
werden dem Reservefonds zugeschrieden und der
Rest als Betriebsrücklage verbucht.

Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bil¬
dete die Genehmigung des „Kaufvertrags
mit der „Wüwa" (Württ . Warenzentrale,
früherKaufstelleLandw .Genossenschaften). Schon
bei der vorjährigen Generalversammlung stand
dieser Punkt auf der Tagesordnung : er wurde
abgelehnt . Inzwischen sind aber die meisten
selbständigen Genossenschaften in die „Wüwa"
übergegangen . Direktor Walz  verlas den Ent¬
wurf des Kaufvertrages . Als Kaufpreis wur¬
den 20000 RM . festgesetzt. Die „Wüwa " über¬
nimmt das Warenlager der Genossenschaft zum
Großhandelspreis zuzügl Fracht , Anfuhr , Lager¬
haltungskosten usw. Der Vertrag wird am 1.
Jan . 1937 in Kraft treten . 75 Genossenschaft¬
ler stimmten dem Vertrag zu, 10 dagegen, et¬
liche enthielten sich. Auf Grund dieser Abstim¬
mung wird die Genossenschaft nächstes Jahr
zu bestehen aushören.

Dirtgentennachwuchs
Gestern abend beim Promenadekonzert , das üb¬

rigens gut besucht war , dirigierte der 31'z Jahre
alte Ewald Finkenbeiner mit riesiger Aufmerksam¬
keit jedes Stück von A bis Z mit . Um den Jungen
bildete sich ein großer Kreis vergnügter Zuschauer.

Arbeitsgemeinschaft
sür Schwäbische MAerzte

an der Universität Tübingen
Bor kurzem wurde in Tübingen aus An¬

laß einer Klinikerversammlung eine Arbeits¬
gemeinschaft für Hitler -Jugendärzte gegrün¬
det . Zum Leiter dieser Arbeitsgemeinschaft
wurde der Oberarzt an der Kinderklinik Tü¬
bingen , Hauptstabsarzt der HI ., Dr.
Schwenk,  ernannt . Zweck dieser Arbeits¬
gemeinschaft ist es , die werdenden Aerzte zu
ihrer ' späteren Tätigkeit , die außer der Ver¬
sorgung von Kranken im nationalsoziali¬
stischen Staat die Betreuung der Gesunden
und vor allem die ärztliche Mitarbeit in der
Ertüchtigung in der HI . darstellt , heranzu¬
bilden.

^ Die Teilnehmer der Arbeitsgemeinschaft
sind, um die Verbindung mit der HI . zu
bekommen, tu den Freizeitlagern als Lager¬
hilfsärzte eingesetzt worden und haben dort
über die Dauer ihres Aufenthalts die ärzt¬
liche Versorgung zusammen mit den Lager¬
feldscheren zu übernehmen . Sobald das neue
Semester beginnt , wird Jungbannarzt Dr-
Schwenk die Teilnehmer an der Arbeitsge¬
meinschaft in den Formationen des Banns
und Jungbanns 125 zur Fortsetzung ihrer
Lagertätigkeit einsetzen und damit die Grund¬
lage dafür schaffen, daß die für die Arbeits¬
gemeinschaft notwendigen ärztlichen Erfah¬
rungen beim HJ .-Dienst gesammelt werden.

Seist-en Volksgenossen aus Spanten!
Tausende deutscher Volksgenossen haben

durch den Bürgerkrieg in Spanien Hab und
Gut verloren . Als Flüchtlinge , die vielfach
nicht mehr als das nackte Leben retten konn¬
ten , treffen sie nun in Deutschland ein . Sie
dürfen erwarten , daß sie in ihrem Glauben
an die Volksgemeinschaft nicht enttäuscht
werden , sondern daß sie hier herzlichen Will¬
komm und tatkräftige Hilfe finden.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  hat einen Aus¬
ruf an die gesamte deutsche Oefsentlichkeit
gerichtet mit der Bitte , sich an dem Hrlss-
werk für die Volksgenossen aus Spanien zu
beteiligen.

Geldspenden , auch vom kleinsten Betrag
ab , können aus das Postscheckkonto 7690
Stuttgart (Deutsches Ausland -Institut ) ein¬
bezahlt oder in bar im Haus des Deutsch¬
tums , Danziger Freiheit 17, während der
Zeit von 7V- bis 16 Uhr , Samstags von
7V- bis 12V- Uhr , abgegeben werden . Die
Spenden werden sofort an das Hilfswerk
weitergeleitet . Das Deutsche Ausland -Jnsti-
tut und die Zweigstelle Stuttgart des Nück-
wandereramts in der Leitung der Auslands¬
organisation der NSDAP , bitten alle Volks¬
genossen, möglichst rasch ihren Beitrag zu
leisten , denn : Wer schnell gibt , gibt doppelt!

Za nur ei ne»Woche
Der Reichs- und preußische Verkehrs-

Minister gibt bekannt: 141 Toteund  4090
Verletzte  sind die Opfer des Straßen¬
verkehrs im Deutschen Reich während der
vorigen Woche. Der Minister mahnt : Ihr
Jugendlichen auf Motorrädern , fahrt vor¬
sichtig! Wenn ihr mit lautem Geknatter und
übermäßiger Geschwindigkeit durch belebte
Straßen rast, zeigt ihr nicht Schneid und
Fahrkunst, sondern Unreife und Rücksichts¬
losigkeit!

Du gehst in Ferien —
Was Du dabei

Wenn einer eine Reise tut — so soll er vor¬
her auch seine Wohnung gut versorgen , sonst
kann es ihm passieren, daß er bei seiner Rück¬
kehr allerlei Ueberraschungen erlebt.

Fangen wir mal oben — d. h. beim Boden —
an . Viel ist hierzu nicht zu sagen. Notwendig
ist es . alle Fenster und Dachluken zu schließen
und sich nochmals davon zu überzeugen , daß
auch die Türen des Bodenverschlages oder Zim¬
mers gut verschlossen sind.

Nun zur Wohnung : Welche Gefahren können
bei Unachtsamkeit entstehen und wie beugt man
vor.

Da ist zunächst die
Einbruchsgefahr : Fenster und Türen fest und gut
verschließen, gegebenenfalls durch Sicherheits¬
schlösser, die ja in Neubauwohnungen teil¬
weise bereits durch den Hauswirt angebracht
sind. Durchaus unzweckmäßig  ist es, an der
Wohnungstür ein Schild anzubringen : „Ver¬
reist". — Dann wissen nämlich Einbrecher so-
sofort Bescheid, daß die Wohnung zur Zeit un¬
bewohnt ist. Dagegen dürfte wohl jeder einen
Nachbarn haben , der während der Zeit der Ab¬
wesenheit mit Obacht gibt . Wenn Vertrauen zu
diesem getreuen Nachbarn vorhanden ist. dürfte
es auch angebracht sein, ihm einen Wohnungs¬
schlüssel zu übergeben , damit er ab und zu kon¬
trolliert und die Wohnung in unvorhergesehenen
Fällen — z. B . Wasserrohrbruch — auch betre¬
ten kann, ohne daß es notwendig wäre , die Tür
einzuschlagen. Schrankkomoden und andere Schlüs¬
sel sind am besten nach dem Verschließen dieser
Behältnisse abzuziehen und an einem sicheren
Ort — den man sich selbstverständlich merken
muß ! — aufzubewahren . Auch mit den Zimmer¬
türen sollte man so verfahren.

Feuergefahr : Alle Lichtstecker aus den Steck¬
dosen entfernen , dazu gehört auch die vollständi¬
ge Abschaltung des Radioapparates , der unter
keinen Umständen mit dem Lichtnctz in Verbin¬
dung bleiben sollte. Auch dürfte es empfehlens¬
wert sein, den Antennenstecker aus dem Apparat
zu entfernen und die vorschriftsmäßige Erdung
der Antenne nochmals eingehend zu überprüfen,
nicht nur bei Hoch-, sondern auch bei sogennann-
ten Bodenantennen . Ist die Apparat -Erde gleich¬
zeitig Antennen -Erdung . soll die Apparat -Erde
entfernt , d. h. aus dem Apparat gezogen werden.

Mottenschaden : Besonderen Kummer dürfte es
allen Hausfrauen bereiten , wenn sie bei der
Rückkehr von der Ferienreise feststellen müssen,
daß die Motten Kleidungsstücke. Teppiche. Pol¬
stermöbel usw. zerstört haben . Es ist hier nicht
der Ort . besondere Mottenschutzmittel zu empfeh¬
len , darüber dürften die einschlägigen Fachge¬
schäfte wohl die beste Auskunft geben. Es sei
nur darauf hingewiesen , daß in Deutschland
jährlich durch Mottenfraß erheblicher Schaden
verursacht wird , der im Interesse des Volksver-

SMMM Brett

Gauorganisationsamt
5/3K/K

Betr . Beschaffungsvorhaben von Ausrüstung «,
garnituren

Beschasfungsvorhaben von Ausriistungsgarni-
turen der Kreise sind in jedem Falle dem Gau¬
organisationsamt zur Genehmigung einzureichem

Als letzter Termin hierfür wird der 1. August
19 36  angegeben . Nach diesem Zeitpunkt eing«»
reichte Bestellungen werden vor dem Reichspar¬
teitag 1936 nichi mehr berücksichtigt.

H.I .-Unterbana HI/126
Jeder Standortführer meldet bis Montag , 3.

8. 36 wieviel grüne Einberufunqskarten und Ge¬
sundheitsbogen er für den 4. Kurs ins Freizeit-
lager braucht . Auch Fehlmeldung ist zu erstatten

Der Führer des Nnterbannes.

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
Achtung!
Lagerteilnehmer vom 2 —9. August!

Diejenigen die mit dem Zug ins Lager fahren
wollen , können um den halben Preis fahren.
Die Zugfahrer der Fähnlein 26 und 29 treten
am Sonntag morgen (2. August ) um 6.45 Uhr
in vollständiger Ausrüstung und mit Fahrgeld
auf dem Bahnhof in Bern eck an . Die Zugfahrer
der Fähnlein 23, 24, 25 , 28 treten am Sonntag
um 10 Uhr an , auf dem Bahnhof in Nagold.
Die Zugführer zum 2. Lager (23.- 26. August)
werden ebenfalls durch das schwarze Brett in
Kenntnis gesetzt, wie bei ihnen die Anfahrt ge¬
regelt wird . Sämtliche Kameraden , die diese
Anordnung lesen, machen die ihnen bekannten
Lagerteilnehmer darauf aufmerksam, so daß der
Befehl noch zeitig durchgeht.

Der Führer des Stammes.

An sämtl. Führerinnen des Untergaues 126
Im August sind Ferien . Es fällt jeder Dienst

aus . Etwaige Meldungen sind bis spätestens 5.
8. 36 auf dem Untergau zu machen. Die Anmel¬
dungen für das Jungmädel -Ferienlager Kniebis
sind umgehend hieher zu schicken.

Die Untergauführerin.

Was für den Soldaten
^das Manöver bedeutet , das ist
für den Hitlerjungen die Teil¬
nahme an einem Freizeitlager

und Deine Wohnung?
beachten sollst
mögens bei einiger Aufmerksamkeit erheblich
verringert werden könnte. Jedenfalls sollte man
vor der Abreise ausreichende Maßnahmen er¬
greifen . diesen gefräßigen Tieren das Handwerk
möglichst zu legen , da es sich sonst ereignen könn¬
te . daß man den guten Wohnzimmerteppich und
den Hochzeitsfrack bei der Rückkehr nur in Stücken
vorfindet.

Lichtschaden: Jede Hausfrau weiß , daß es im
Haushalt Gegenstände , insbesondere Stoffe gibt,
die vom Sonnenlicht ausgeblichen und damit
unansehnlich werden . Es dürfte daher zweckmä¬
ßig sein. Polsiermöbel zu überdecken, Teppiche
einzurollen und die Fenster — insbesondere die
nach der Sonnenseite gelegenen — so abzudich¬
ten , daß die Sonne keinen Schaden anrichten
kann.

Wenn wir nun noch dafür sorgen, daß der
Kanarienvogel , der Hund , die Goldfische oder
sonstigen Haustiere während der Urlaubszeit
gut versorgt sind, daß für das Begießen der
Blumen und des Gartens gesorgt ist, können wir
ruhig in die Ferien fahren und uns erholen.
Uebrigens : Blumen versorgen : Man mache es
nicht so wie Herr Krause , der alle seine Blu¬
mentöpfe in die Badewanne stellte und das
Wasser ein wenig laufen ließ. Das Abflußrohr
blieb offen und Krause fuhr — stolz aus seine
Erfindung - in Urlaub . Nach 14 Tagen er¬
hielt er ein dringendes Schreiben seines Haus¬
wirts . daß man habe in seine Wohnung eindrin-
gen müssen, da die Unterbewohner Gefahr lie¬
fen. fortzuschwimmen. Das Abflußrohr hatte sich
durch Erde aus den Blumentöpfen verstopft,
die Wanne war übergelaufen und die Blumen
ertrunken.

Noch einige Ratschläge : Bestell deine Post um,
schreib deinem Postamt eine Karte , auf der
du mitteilst , während welcher Zeit und an wel¬
chen Ort man dir deine Post nachsenden soll.
Bestelle auch die Zeitung um — warum sollst
du darauf verzichten? Sowohl die Post , als auch
die Zeitungsverlage sind in dieser Beziehung
sehr entgegenkommend . Vergiß auch nicht, das
Frühstück beim Bäcker und die Milch beim Milch¬
mann abzubestellen und verderbliche Eßwaren
vor der Abreise zu verbrauchen bezw. aus der
Speisekammer zu entfernen . Und für wichtige
Vorkommnisse laß bei deinen getreuen Nachbarn
deine Urlaubsadresse zurück, damit du benach¬
richtigt werden kannst, wenn es nötig sein sollte.

»

Wieder ein Motorradfahrer
Ebhauseu . Verunglückt ist am Sonntag abend

aus der unteren Talstraße bei der Zementbrücke
ein Motorradfahrer aus Rotfelden . Er fuhr auf
den Sicherheitsstein und überschlug sich. Der
Motorradfahrer wurde ziemlich schwer verletzt
und das Rad beschädigt.
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Am Grabe von rruvvMrer Kvrrmnnn

Sulz , OA. Nagold, 29. Juli . Bei dem
Autounglück des Mannheimer SA .-Sturmes
45/171 hat auch der 22 Jahre alte Trupp¬
führer Hörrmann,  gebürtig von Sulz,
Kreis Nagold, sein Leben gelassen. Am Diens¬
tag wurde der Tote von Forbach nach Sulz
überführt , am Ortseingang von SA . und
sämtlichen örtlichen Formationen der Par¬
tei empfangen und in sein Elternhaus ge¬
bracht. Von fern und nah eilten am Mitt-
wochnachmittaa die Trauergüste herbei.

- Etwa 300 SA .-Männer dazu die For¬
mationen der Partei und ihrer Gliederungen
schritten dem Trauerzug voran . Pfarrer
Kohl Haas  hielt die ergreifende Grabrede.
Kreisleiter B ätz n er - Nagold hatte die
Ehre, den Lorbeer am Grabe niederzulegen,
den der Führer seinem Pg . Hörrmann ge¬
widmet hat . Der ganze Gau Württemberg-
Hohenzollern trauere an diesem Grabe und
daher lege er noch einen zweiten Lorbeer als
Zeichen der Teilnahme des ganzen Gaues
nieder. Im Namen der Kreisleitung Nagold

^ind als Zeichen des Gedenkens von Stan¬
dartenführer , Sturmführer und Kameraden
legte Kreisamtswalter Pg . Raisch  einen
Lorbeer nieder mit dem Gelöbnis, im Sinne
des Toten weiterzukämpfen. Für den Land¬
rat war sein Stellvertreter Dr . Schmie¬
rer  erschienen.
, Sturmführer Pg . Le uze überbrachte
einen Kranz vom Stabschef des Führers und
bezeugte, daß die gesamte SA . in Trauer an
dem Sarge des toten Kameraden stehe. Einen
zweiten Kranz lege er im Namen von Grup¬
penführer Luyken nieder. Er solle die Ver¬
bundenheit der ganzen Brigade 53 und ihres
Führers zum Ausdruck bringen. Ter Führer
des Sturmbanns 325, Pg. Ri kling,  über¬
brachte einen Kranz der Kameraden vom
Sturm 4. Dann folgte der SA .-Reitersturm
553 mit einem letzten Gruß . Bürgermeister
Heuig  sprach im Namen des Stützpunktes
Sulz und der Heimatgemetnde. Ein Vorge¬
setzter des Verunglückten, ein Direktor der
Mannheimer Straßenbahn , brachte herzlichste
Abschiedsgrüße und den Kranz der Arbeits¬
kameraden und des dortigen Oberbürgermei¬
sters. Im Namen der Schulkameraden legte
noch Wilhelm Eitel  einen Kranz am Grabe
nieder. Die Fahnen senkten sich noch einmal
über das offene Grab , auf das die Sonne
schien, als das Lied vom Guten Kameraden
die Trauerseier beendete.

Run 27 Zote!
Freudenstadt,  29 . Juli . In der Nacht

vom Dienstag auf Mittwoch ist im Kreis-
lrankenhaus Freudenstadt das bei dem Auto-
Unglück auf der Besenfelder Steige verunglückte
BdM . - Mädchen Ruth Maurer aus
Stuttgart - Untertürkheim  seinen
schweren Verletzungen erlegen. Das Befinden
der übrigen im Krankenhaus Freudenstadt be¬
findlichen Verletzten ist zufriedenstellend.

Sott wirb Sarnlsonfta-l
LiZenberievt 6er 118. - Presse

Horb, 30. Juli . Horb, das Bergstädtchen
am oberen Neckar, steht an einem Markstein
seiner Geschichte: mit dem 30. Juli wird es
Truppenstandort unserer Wehrmacht. Ein
MG .-Bataillon bezieht die neuerbauten Ka¬

sernen aus dem die Stadt überragenden
-Hochgelände des Galgenfeldes. Zum Einzug
wer Soldaten wogt in den schmucken Stra¬
ßen und steilen Gassen ein Flaggenmeer. Die
Bevölkerung harrt in freudiger Erregung der
elften Morgenstunde, zu der „ihr" Bataillon,
won Nordstetten kommend, seinen Einzug in
die neue Garnisoastadt halten wird.

Letzte Nachrichten
Arledensrtte Stanley Naldwins

London, 29. Juli
Bei einem für die 4000 Kanadier , die an

der Einweihung des Ehrenmals in Vimy
in Frankreich teilgenommen hatten , von der
britischen Negierung veranstalteten Empfang
in der Westminsterhalle erklärte Minister¬
präsident Baldwin  in einer Ansprache
u. a.: „Ich bin überzeugt, daß viele der
Schwierigkeiten dieser Welt auf die Tatsache
zurückzuführen sind, daß wir viele unserer
Besten verloren haben, die heute unsere
Führer sein würden . Ich glaube , wenn die
Toten zurückkehren könnten, würde es keinen
Krieg geben. Während der letzten Monate
'chlvssen sich zum ersten Male die Franzosen,
vie Deutschen und wir zusammen, um die
Grabstätten unserer Toten zu erhalten . Erst
Vm vergangenen Monat hat in London eine
Tagung stattgefunden, in deren Verlauf die
Franzosen und die Deutschen am Cenotaph
Kränze mit ihren Farben niederlegten. Wenn
die Menschen das tnn können, dann sollte es
keine Kümpfe mehr geben. Es war ein Deut¬
scher, der erklärt hat . er hoffe, daß es nach
den Opfern des Weltkrieges eine lange Zeit
der Kameradschaft und des Friedens geben
möge. Wenn Europa und die Welt keinen
anderen Weg zur Regelung ihrer Konflikte
finden können als den Weg des Krieges,
dann verdient die Welt kein Besseres Schick¬
sal als den Untergang ." >

„Slmn Matt" - Mette Auflage
London, 29. Juli.

„Daily Telegraph " bringt die Ankündi¬
gung vom Bau des Schwesterschiffes des Cn-
nard -DamPsers „Queen Mary " in größerer
Ausmachung. Das Schiff wird 2 0 0 0 Ton¬
nen größer  als die „Queen Mary " sein.
Tie Baukosten sollen sich auf 5V- Millionen
Pfund belaufen. Das neue Schiff wird stär¬
ker und wirtschaftlicher sein als die „Queen
Mary ". Die Ausführung des Baues wird
voraussichtlich 15 Monate dauern . Der Sta¬
pellauf wird wahrscheinlich im Herbst des
Krönungsjähres stattsinden.

Sn einen Strubel des Lech gestürzt
Füssen, 29. Juli.

Ein außerordentlich tragischer Vorfall er¬
eignete sich gestern in Füssen. Zwei Ehepaare
aus dem Rheinland , die auf einer Ferien¬
reise über München nach Füssen gekommen
waren , besichtigten um 7 Uhr noch den Lech¬
fall nahe der Landesgrenze. Einen der bei¬
den Herren interessierte besonders die felsige
Umaebuna.

Er kletterte aus den Steinen umher,
rutschte Plötzlich aus und stürzte in die Tiefe,
wo er vom Strudel des hochgehenden Flusses
fortgerissen wurde und nicht' mehr zum Vor¬
schein kam. Es handelt sich um den 36jäh-
rigen Hermann Rüsenberg.  Die Frau
des Verunglückten und seine Schwägerin er¬
litten einen Nervenschock  und ' mußten
ins Füssener Krankenbaus gebracht werden.

Stk Fütkel auf östemlAWem Boden
Wien, 29. Juli

Von Budapest ging der Weg der Olympia¬
fackel die Donau entlang . An der österrei¬
chischen Grenzstation Kittsee  hatte sich
eine große Menschenmenge eingefunden. An
der Staatsgrenze waren zwei große Triumph¬
bogen errichtet, einer von Ungarn und einer
von Oesterreich und beide waren mit den
Nationalflaggen reich geschmückt. Es herrschte
ein geradezu beängstigendes Gedränge, so
daß sogar Gendarmerie eingreisen mußte,
um die glatte Abwicklung des Fackellaufes
zu ermöglichen.

Pünktlich um 14.10 Uhr kommt der unga¬
rische Läufer und gibt die Fackel dem Präsi¬
denten des Oesterreichischen Olympischen
Komitees, Dr . Schmidt.  Dieser hielt eine
kurze Ansprache, worauf der Lauf auf öster¬
reichischem Boden beginnt . Aus dem Wege
nach Heinburg und dann weiter über Petro¬
nell begleiten Hunderte auf Autos und Fahr¬
räder die Läufer . Jubel herrscht in allen
Orten.

ragesylierschnitt durchs Reich
Verkevrssiwcke» Im küli- l -selivin

Eine Anordnung des Reichsinnenministers
bestimmt, daß auf Seite 4 des Führerscheins
alle Polizei- und Gerichtsstrafen der Inhaber
dieser Scheine wegen Verletzung der Ver¬
kehrsvorschriften vermerkt werden, soweit sie
nach dem 31. Juli 1936 rechtskräftig ver-
hängt sind. Gebührenpflichtige Verwarnun¬
gen sind nicht zu vermerken.
^uslünülselle llrlegssekikke kommen

Zur Segel - Olympiade in Kiel kommen
der italienische 10 OOO-Tonnen -Kreuzer „Go-
brizia ", der britische Kreuzer „Neptune" und
die schwedischen Schulschiffe „Najade " und
„Jarramas ".

Handel und Verkehr
Mur Eierprelse

Nach den Anordnungen der Hauptvereim-
guug der deutschen Eierwirtschast vom
22. Juli 1936 Nr. 8 und 9 gelten für das
Gebiet des Eierwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg vom 23. Juli 1936 ab nachstehende
Verbraucherhöch st preise:

I. Deutsche H a n d e ls klassen¬
eier:  1 . G 1 (vollsrische Eier) S Sonder¬
klasse über 65 Gr. 14 Psg., A Große 60 bis
65 Gr. 13 Psg., B Mittelgroße 55—60 Gr.
12 Psg. C Gewöhnliche 50—55 Gr . IIVi
Psg., D Kleine 45—50 Gr . 10V- Psg. 2. G 2
(frische Eier) S Sonderklasse über 65 Gr.13»V Via.. A Große 60—65 Gr . 12-/4 Psg.,

B Mittelgroße 55—60 Gr. 1VV Psg., C Ge-
wöhnliche 50—55 Gr . 11 Psg., D Kleine
45—60 Gramm I6V4 Pfennig . Aussortierte
(abfallende Ware ) 11 Psg. Für ungekenn-
zeichnete Hühnereier , die im Inland erzeugt
sind, gilt ein Verbraucherhöchstpreis von
10 Psg. je Ei.

II . Auslandseier:  Holländer,
Dänen , Belgier , Schweden, Norweger, Fin¬
nen, Iren , Estländer , Letten, Litauer , Polen:
Größe (Gewicht) entsprechend S Sonder¬
klasse über 65 Gr . 13V« Psg., A Große 66
bis 65 Gr . 12V« Psg., B Mittelgroße 55—66
Gr . IIV« Psg., C Gewöhnliche 50—55 Gr„
10»/- Psg., D Kleine 45—50 Gr . 9-/4 Psg.
Bulgaren , Ungarn , Jugoslawen , Argenti --
nier , Türken : Größe (Gewicht) entsprechend
S Sonderklasse über 65 Gr. 13 Psg., A
Große 60—65 Gr. 12 Psg., B Mittelgroße
55—60 Gr . 11 Psg., C Gewöhnliche 50—55
Gr . IOV4 Psg., D Kleine 45—50 Gr . 9V-
Psg., Bulgaren Original I6V4 Psg.

III . K ü h l h a u s e i e r : Größe (Ge¬
wicht) entsprechend S Sonderklasse über 65
Gr . 12V4 Psg., A Große 60—65 Gr . 11-/4
Psg., B Mittelgroße 55—60 Gr . 11 Psg., C
Gewöhnliche 50—55 Gr. 10V- Psg., D Kleine
45—50 Gr . 10 Psg.

Wenn sich beim Kleinverkauf Bruchteile
von Pfennigbetrügen ergeben, so ist die Aus¬
rundung des gesamten Rechnungsbetrags
(nicht des Preises für das einzelne Ei) auf
volle Psennigbeträge dann zulässig, wenn der
überschießende Bruchteil mindestens eine»»
halben Pfennig betrügt.

Heilbronner Schlachtviehmarkt v. 28. Juli.
Austrieb: 5 Ochsen, 44 Bullen , 30 Kühe,
33 Färsen , 182 Kälber, 405 Schweine. Preise:
Ochsen a) 45, b) 41; Bullen a) 40 bis 43, b>
39; Kühe a) 40 bis 43, b) 37 bis 39, c) 36
bis 33, d) 20 bis 25; Färsen a) 42 bis 44;
Kälber a) 58 bis 62, b) 54 bis 57, c) 50 bis
53; Schweine a) 56,5, b) 54,5, c) 52,5, dH
50,5 RM. Marktverlauf : Großvieh zugeteilt.
Kälber ruhig , Schweine zugeteilt.

Erzeugergroßmarkt in Kreßbronn a. V.
vom 28. Juli . Tafeläpsel I. 36 bis 44, II.
20 bis 30, Kirschen 50 bis 64, Johannis¬
beeren 26, Gurken 20 bis 22. Buschbohnen
20 Pfennig das Kilo.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 29. Juli.
Gold 2840, Silber 41.20 bis 43 NM je Kilo.
Reinplatin 8.80, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . .
Pall . 3.75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz Ku.
3.65 RM. je Gramm.
Gestorbene:Katharine Walz Witwe geb.Brenner

66 I ., Waldd  0 rf;  Christian Beck, Schmied¬
meister, 82 I, , Bad Liebenzell.
Voraussichtliche Witterung : Um West

schwankende Winde, zeitweise stark bewölkt
und immer noch einzelne, zum Teil gewitte¬
rige Regenfälle, dabei jedoch öfters kurz¬
dauernde Aufheiterungen, auch weiterhin
nur mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser . Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. VI. 1936: 2572
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Verloren W7»
den 26. Juli 1936 in Wildberg
bei Nagold ein neuer 1307

Handkoffer
Der ehrliche Finder möge den¬

selben beim Bürgermeisteramt
Wildberg abgeben. Eine gute
Belohnung wird zugesichert.

MStSNpUkL
ksnsksr -u.Lpisgstpukr
erlkr Sevuiu sun. ä ü,

bllssobev ru 18, 28, 45 ? kg. unä
Krosser in allen eivsebl. Eesebäk-

ten srbältliob 64/1

Um jedem Volksgenossen mit bescheidenen Mitteln den Ausbau einer wertvollen Hausbücherei
zu erleichtern, schufen der Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nachf , G. m. b. H.,
Berlin SW .68, und die NS .-Kulturgemeindee.V. in gemeinsamer Arbeit das großzügige Werk

Die Deutsche Kulturbuchreihe
Sie bringt in regelmäßiger Folge in Volksausgaben die großen Dichter des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands heraus. Neben das Buch des Kampfes und der cußeren Sammlung stellt
so die Deutsche Kulturbuchreihe das Buch der inneren Sammlung und stillen Feierstunde, das
dichterische Buch der Zeit. Mit dem Beitritt zur Deutschen Kulturbuchreihe erwirbt jeder Bezieher
gleichzeitig die kostenlose Mitgliedschaft der NS .-Kulturgemeinde und damit den Anspruch
auf alle für Mitglieder des Buchringes vorgesehenen Vergünstigungen dieser Organisation.
AIS besonderes Mitteilungsblatt, das den Beziehern der „Deutschen Kulturbuchreihe" unentgeltlich
geliefert wird, erscheint die Monatsschrift„Ich leseSie  hat die Ausgabe, durch Bilder.
Aufsätze und dichterische Beiträge die Autoren der „Deutschen Kulturbuchreihe" sowie andere schöpfe¬

rische Persönlichkeiten des neuen Deutschlands in lebendigster Form nahezubringen.

Die Deutsche Kulturbuchreihe in jede Hand!
Prospekte, Bezugsbedingungen und Beitrittserklärungen in der

Buchhandlung G .W . Zaiser, Nagold

Statt Karten!

Gültliogen—Rotfelden

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 1. August  1936
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
z. „Hirsch " in Rotfelden  freundlichst einzuladen

Christian Protz
Landwirt,  Sohn des Ludwig Prost, Landwirt in
Gültlingen

Magdalene Ernst 1274
Tochter des f Johannes Ernst, Landwirt in Rotfelden

Kirchliche Trauung um 12 Uhr in Rotfelden

Im Auftrag, wegen Wegzug

zu verkaufen:
1 Auto , 4Sitzer, steuerfrei,

Baujahr 1930,
6 Rm. gesp. Brennholz
1 Schreibtisch, sowieeinige

kleinere Fätzchen.
Zu erfragen auf der Gesch.Stelle
d. Bl . 1305

Nagold

28  Ar Dinkel
im Schrofen verpachtet.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bits . I30l

Verkaufe ein guterhaltenes
Fahrrad

nur geg. Bargeld. Zu erfrag, bei
Ernst Rauschen berger, Schäfer
Haiterbach. 1306
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Heute abd. Punkt8.30
Gesamtprobe

„Traube" -»V?«

Sulz Kreis Nagold, den 30. Juli 1936

, 1304

Danksagung
Für die uns von allen Seiten zugegangenen

Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme bei dem
Tode unseres unvergeßlichen Sohnes , Brudeis
und Enkels

Heinrich Hörrmann
sagen wir auf diesem Wege allen unfern innigsten
Dank. Wir danken vor allem auch dem Geistlichen
für seine trostreichen Worte am Grabe und dem
Gesangverein. Die Kranzspenden des Führers,
der Gauleitung, der Gruppe Südwest, der Brigade,
der SA .-Rciterstandarte, des Stützpunktes, der
Gemeinde Sulz , der Leitung der Mannheimer
Straßenbahnen und das ehrende Gedenken des
Herrn Oberbürgermeistersvon Mannheim gaben
uns wohltuend Zeugnis von der Wertschätzung
unseres lieben Toien. Unser Dank gilt auch den
Schulkameraden für ihre Kranzspende.

Die tiefträuernde« Ellern , Geschwister,
der Großvater und die Großmutter.

v » 8 olllLivilv Org » n
ckvr XI . olzkiiiplselieii Spiele 1836
ist stets kiir 20 vorrätig in äsr
»uoddsoüiung V . V . 2 XI 8 8 H
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Deutscher Triumph im Transatlantik -Renne«. Ankunft der Jacht „Roland von Bremen"
in Cuxhaven

Als erstes Schiff auf dem aus Anlaß der Olympiade durchgesührten Transallantikrennen Bermudas
—Cuxhaven traf die Jacht »Roland von Bremen* ein, die die 3400 Seemeilen lange Strecke in 21
Tagen 4 Stunden und 21 Minuten zurückgelegt hat. Auch die beiden nächsten Plätze wurden von
deutschen Jachten belegt. (Weltbild, M .)

Ein Wort nach Si . Gallen
llmveg « über — Von Larl 1. IN ii 11 e r

Daß die ganze Welt die Entwicklung der
deutschen Verhältnisse unter der Herrschaft des
Nationalsozialismus mit größter Spannung
verfolgt, ist leicht erklärlich, weil dieses neue
Deutschland als Faktor in der internationalen
Politik von Monat zu Monat an Beachtung
gewann und durch sein Erstarken die von Ver¬
sailles diktierte „Ordnung " der politischen
Machtverhältnisse in Europa so stark zum
Wanken brachte, daß jeder politisch denkende
Mensch sein Weltbild im Laufe der vergange¬
nen drei Jahre einer gründlichen Korrektur
unterziehen mußte. Soweit dieses Interesse
lediglich von dem Wunsch getragen ist, der
Wirklichkeit der in dem mitteleuropäischen
Raum sich gestaltenden Dinge nahe zu kom¬
men und diese in ihrer Bedeutung auch für
das eigene Land des Betrachters zu erkennen,
ist jeder Schritt in dieser Richtung zu begrüßen,
und was wir als Deutsche zu dieser lebhaften
Anteilnahme der Welt zu sagen haben, gipfelt
ausschließlich in der Forderung , daß sie als
Grundlage ihrer Informationen nicht solche
Quellen benützt, die von vornherein den Stem¬
pel der Unsachlichkeit, ja des Hasses gegen das
neue Deutschland tragen.

Als so geartete Quellen müssen wir die
gesamte Emigrantenliteratur ansehen, die von
Paris , Zürich und Prag aus Europa über¬
schwemmt, nicht aus der Wahrheitsliebe flie¬
ßend, sondern aus den dunklen Trieben ge¬
werbsmäßiger Unruhestifter und Konjunktur¬
ritter . Wer aus dem Studium solcher Litera¬
tur das Recht herleitet, über Deutschland zu
urteilen , muß zum mindesten der groben Fahr¬
lässigkeit beschuldigt werden; viel mehr noch
aber besteht bei ihm der begründete Verdacht,
daß ihm an einer sachlichen und wahrheits¬
getreuen Einschätzung Deutschlands überhaupt
nichts gelegen ist. Zu welcher Kategorie zum
Beispiel diejenigen Schweizer Zeitungen zu
zählen sind, die keine Ausgabe herausbringen,
ohne nicht irgend einen Emigrantenquatsch
über Deutschland abzudrucken, sei dahingestellt.
Daß man aber keine dreißig Kilometer von der
deutschen Grenze weg seine Informationen
über Deutschland ausParis  bezieht, ist nicht
nur umständlich, sondern im obigen Sinne
höchst verdächtig. Das „St . Galler Tagblatt"
bringt vor wenigen Tagen eine Abhandlung
über das Judenproblem in Form einer Buch¬
besprechung, ein typisches Machwerk auf dem
Gebiete der Entstellung und Verunglimpfung,
mit dem Zwecke, Deutschland der Barbarei
und Kulturlosigkeit zu bezichtigen. Aus der
Einleitung , die hier wörtlich wiedergegeben sei,
spricht eine Mentalität , die weltfern von dem
Geist einer freundnachbarlichen Verständigung
liegt. Es heißt da: "

„Das wahre Gesicht des Dritten Reiches
kennen zu lernen , gehört mit zu den elemen¬
tarsten Voraussetzungen unserer geistigen und
sogar der militärischen Landesverteidigung , so
daß wir allen denen dankbar sein dürfen, die
uns der rätselvollen Gedanken- und Tat¬
sachenwelt der braunen Herrschaft näher brin¬
gen. Einen solchen Beitrag zur Erkenntnis der
Wahrheit liefert das der den „Editions du
Carrefour " in Paris erschienene Buch „Der
gelbe Fleck ", obschon sich dieses Werk auf
ein Spezialgebiet beschränkt und uns lediglich
über die Behandlung des Judenproblems iw

- heutigen Deutschland unterrichtet ."
Zunächst müssen wir fragen, was der Hin¬

weis auf die militärische  Landesverteidi¬
gung zu bedeuten hat : doch Wohl nichts anderes
als eine üble Verdächtigung des deutschen Frie¬
denswillens und als Versuch, dem Schweizer
Bürger das Gruseln Leizubringen. Auf der¬
selben Linie liegt die Wendung von der „rätsel¬
vollen Gedanken- und Tatsachenwelt der brau¬
nen Herrschaft" . Je geheimnisvoller, desto
interessanter, sagt sich das „St . Galler Tag¬
blatt". Ihm und allen, die sich solcherart „be¬
mühen", den Nationalsozialismus zu ergrün¬
den, sei einmal deutlich erklärt: Die national¬
sozialistische Bewegung ist keine Geheimsekte
mit dunklen Sitten und Gebräuchen, mit Frei¬

maurerzeremoniell und Logenklimbim. Ihre
Gedankenwelt ist für jeden nachzulesen, der
guten Willens ist. Sie liegt verankert im
Standardwerk der Bewegung, in des Führers
Buch „Mein Kampf" und in den Reden des
Führers , und ihre greifbare Zusammenfassung
ist das Parteiprogramm der NSDAP . Die
Gedankenwelt des Nationalsozialismus ist die
des deutschen Volkes ohne Ausnahme. Das be¬
weisen die 99 Proz . in der Wahl am 29. März
1936. Und die Tatsachenwelt, nun, die studiert
man eben am besten in Deutschland und nicht
aus den Werken anonymer Verfasser in Paris.
Vielleicht fragt das „St . Galler Tagblatt"
einen von den Hunderttausenden Ausländern,
die sich in diesen Tagen der Olympischen Spiele
in der Tatsachenwelt des neuen Deutschland be¬
wegen, sofern man es in St . Gallen ver¬
schmäht, selbst an Ort und Stelle von der
Wahrheit sich zu unterrichten. Bon diesen ge¬
wiß unverdächtigen Zeugen wird man sich
dann belehren lassen müssen, daß Deutschland
ein Land der Ordnung und der Sauberkeit, der
Friedensliebe und der Zuvorkommenheit
gegenüber allen fremden Gästen ist, daß man
in Deutschland die Arbeitslosigkeit praktisch als
überwunden ansehen kann, daß die deutschen
Fabrikschlote rauchen und in den Städten blut-
volles Leben herrscht als Ausdruck einer steten
Aufwärtsentwicklung, von deren sicherem
Weiterschreiten jeder Deutsche überzeugt ist,
daß in Deutschland den Armen geholfen wird
durch eine vom ganzen Volk getragene Wohl¬
fahrtseinrichtung, wie sie die Welt nicht ihres¬
gleichen kennt, und daß die größte Leistung
dieser Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt,
das Winterhilfswerk, alljährlich weit über 300
Millionen im Kampf gegen Hunger und Kälte
«usbringt, und daß deshalb die Grundsätze der
Humanität und der christlichen Moral tausend¬
mal mehr praktische Verwirklichungerleben als
im Deutschland vor Adolf Hitler. Man wird
erfahren, daß der einst dem Ruin nahe deutsche
Bauer wieder stolz und frei sein Feld bestellt
und der deutsche Arbeiter nicht nur Arbeit und
Brot hat, sondern alljährlich sich eine Ur¬
laubsreise leisten kann in Gegenden, die er
früher nur vom Hörensagen kannte (eine Tat¬
sache, die man von St . Gallen aus mit dem
Fernrohr feststellen kann) , Man wird hören,
wie sehr das deutsche Volk stolz und froh über
seine wiedererrungene Freiheit und Wehr¬
haftigkeit von einem Zukunftsglauben erfüllt
ist, um den es von der Welt beneidet werden
müßte, und wie dieser Glaube von einer Ju¬
gend getragen wird, die überhaupt nichts an¬
deres kennt als den Einsatz für Deutschland.

Ausländsdeutsche Arbeiter
Träger der Volksgemeinschaft

Empfang der Ehrenabordnungen
auständdeutscher Arbeiter durch den
Hamburger Senat

llllll. Hamburg , 28. Juli.
Unvergeßlich werden die vielen Veranstal¬

tungen auf dem Weltkongreß für Freizeit
und Erholung in Hamburg jedem Teilneh¬
mer sein, am unvergeßlichsten aber wohl der
Empfang der Ehrenabordnungen ausland¬
deutscher Arbeiter durch den Hamburger
Senat , der sich zu einem eindrucksvollen Be¬
kenntnis deutscher Volksgemeinschaft über
Länder und Meere hinweg gestaltete. Unend¬
licher Stolz , unendliche Liebe zur Heimat
strahlte aus den Worten des Sprechers der
Arbeiterabordnungen , der, dem Hamburger
Regierenden Bürgermeister Krogmann für
den Empfang dankend, u. a. sagte: „Wir
werden das gewaltige Erlebnis dieser Tage
hinaustragen in alle Welt und es den vielen
Zehntausenden Deutscher-draußen , die nicht
unter uns weilen können, vermitteln . Ge¬
rade der Auslanddeutsche spürt mehr als
andere den tiefgreifenden Gegensatz zwischen
dem darniederliegenden Deutschland von
einst und dem neuen Deutschland Adolf
Hitlers . Deutschland i st schöner ge-
worden und strahlt eine Kraft
aus , die alle mitreißt !"

Immer wieder unterbrachen dann Beifalls¬
stürme den Reichsleiter Dr . Robert Ley:
„Heute steht man in Deutschland in jedem
Volksgenossenden Bruder . Wir haben den
Glauben an uns selbst wieder gewonnen. Wir
glauben wieder an unser Volk und find un¬
bändig glücklich darüber . Wenn wir früher
unser Vaterland gar nicht empfunden, gar
nicht gekannt haben, heute haben wir es wie¬
der gefunden. Wir haben wieder eine
Heimat.  Wenn auch noch große Aufgaben
unser harren , eines haben wir geschaffen:
Ein neues deutsches Volk!  Sie
können sich heute wieder über ihr Vaterland
freuen. Sie können wieder draußen mit
Stolz bekunden: Ich bin ein Deutscher!
Deutschland hat einen Krieg ver¬
loren , aber es hat eine Revolu¬
tion gewonnen!  Keiner kann leugnen:
Deutschland ist besser und schöner geworden.
Deutschland erneuert und die Wiedergeburt
unseres Volkes vorbereitet und durchgesührt
IsU haben, ist allein das Verdienst Adolf Hit¬
lers und seines starken Glaubens an sein
Volk!"

I.
Es war einmal ein Theater . Eines der

vielen hundert Theater Berlins . Es steht an
der Bismarckstraße in Charlottenburg und
trägt den Namen unseres Dichters Schiller.
Es erlebte die Theaterkrisen, es überdauerte
Dynastien von Theaterdirektoren , überstand
Dutzende von Pleiten und gelangte im Jahre
1936 Plötzlich zu Weltruf . Es wurde auf Neu
hergerichtet, der Vorplatz betoniert und mit
modernen Windlichtern versehen, und eines
schönen Sommertages kam ein Auto und
brachte ein Plakat , darauf stand: Olym¬
pisches Presse . Hauptquartier.
Und in englischer und französischer Sprache
das gleiche. Nun gehen die Berliner und die
vielen, vielen Fremden aus der ganzen Welt
ehrfürchtig an dem schönen Barockbau vor¬
über, der seit Wochen einem Bienenstock
gleicht.

In den Wandelgängen und Garderoben¬
boxen ist das Olympische Quartier»
amt  untergebracht . Ueber jeder Box hängt
die Fahne derjenigen Nation , deren Ange¬
hörige hier in ihrer Muttersprache Aus¬
künfte über alles , was sie wissen wollen, er¬
halten . Neulich kam einer, der sprach so eine
Kreuzung zwischen Kisuaheli und Sächsisch.
So schien es jedenfalls dem ungeschulten Zu-
Hörer. Nachher stellte sich aber heraus , daß
der Mann das Idiom eines kleinen Balkan-
siaates sprach, das selbst dem ausgezeich¬
neten Dolmetscher ziemliche Schwierigkeiten
bereitete. Bei der Olympiade ist aber nichts
unmöglich. Auch diesmal fand sich der Aus¬
weg in Altgriechisch (Gymnasialprosessoren,
brüstet euch!) und der internationalen
Zeichensprache.

II.
Der große Saal des Presse-Hauptquartiers

gleicht dem Großbüro eines Industrie -Kon¬
zerns. In langen Reihen stehen dort über
200 Schreibmaschinen für die Produzenten
der Weltmeinung . Schalter für sämtliche
Arten modernster Nachrichtenübermittlung
sind Tag und Nacht geöffnet, hübsche Mäd¬
chen und freundliche Beamte geben Aus¬
künfte, helfen und beraten . Hier kann man
erfahren , wann das nächste Schnellflugzeug
nach Saigvon geht, was ein Bildtelegramm
nach Kapstadt kostet, welcher FD -Zug die
Berichte sür Württemberg am schnellsten be¬
fördert ; hier kann man Kabel nach Uebersee
anmelden und Funksprüche an die deutschen
Zeppeline senden, hier rattern Fernschreiber,
klingeln die Telephone, eilen die motorisier-

> SlymvlM Botschaft
j der griechischen an die deutsche Jugend

Berlin , 28. Juli
Der Führer der griechischen Jugend,

Hauptmann G- Kourokuklis,  sandte an
die deutsche Jugend folgende Botschaft: „Im
Augenblick, wo das olympische Feuer in Euer
Land getragen wird , sendet die Jugend Grie¬
chenlands Euch ihre herzlichsten Grüße . Wir
sind der Ueberzeugung, daß Euer herrliches
Land die olympische Fackel, deren Licht die
Welt erleuchtet, Hochhalten wird , und wir
glauben sicher, daß die Jugend aller Länder,
geeint unter demselben edlen und gesunden
Ideal , sich bemühen wird , den Völkern in
naher Zukunft einen besseren Morgen zu be¬
scheren."
liillckberzl » bei t-iirluß ru Last

Oberst Charles Lindbergh und seine Frau
waren am Dienstag mittag Gäste im Hause
des Ministerpräsidenten Generaloberst
Göring.

len Boten , die jedem zur Verfügung stehen.
Die Weltpresse gibt sich ein Stelldichein.

Als wir eines Morgens die neuesten
Olympia -Nachrichten abholten , heftete man
uns das Olympische Presseabzei¬
chen  an den Rockaufschlag: das Branden¬
burger Tor in Bronze, gekrönt von den fürn
Ringen , an dem ein rot -gelbes Seiden -Rips-
band hängt . Jeder Mensch in Berlin weiß
was das für ein Abzeichen ist. Als mein
Kamerad sich ermattet zur mittäglichen
Atzung niederließ, stob der Ober unter Be¬
drohung sämtlicher umstehenden Biergläser
herbei und fragte gleichzeitig auf Deutsch.
Portugiesisch, Italienisch und Eskimoisch, wel¬
chen Dolmetscher er bringen dürfe und ob
der Herr etwa den Mitsubishi-Konzert Tokio
vertrete . Darauf wurde ihm die unwillige
Antwort : „Gebet se mir a Bier ond brenget
so oin, wo Schwäbisch schwätzt!" Worauf der
Ober sich verneigte, daß die Stirn den Fuß¬
boden berührte.

HI.
Die Blätter der Bäume glänzen-vor Nässe

wie gelackt, Pfützen spiegeln auf den Berliner
Parkwegen, es gießt, was vom Himmel her¬
unter will. In den Straßenbahnen riecht es
nach feuchten Mänteln , die U-Bahnen find
überfüllt . Freie Taxis scheint es überhaupt
nicht mehr zu geben. Die riesigen Fahnen¬
tücher unter den „Linden" sind klatschnaß
und kleben an den Masten. Diese älteste Ber¬
liner Prachtstraße wurde durch Umbau voll
kommen verändert . Sie wirkt fast noch ein¬
mal so breit als früher , vor dem Branden-
burger Tor am Pariser Platz springen Fon¬
tänen aus den Grünanlagen — eine über¬
flüssige Begleiterscheinung bei Regenwet-
ter —, und die neugepflanzten Lindenbäum¬
chen zeigen schüchtern ein paar Blättchen
und verschwinden fast zwischen den weißen
Flaggenmasten und Lichtbogenträgern.
„Kahlbaumstraße " oder „Unter den Later¬
nen" heißen die „Linden" jetzt im Volks-
mund. Ströme von Menschen sind trotz des
Wetters unterwegs , die Kioske des Olympi¬
schen Komitees und der Stadt Berlin sind
umlagert . Beispiellose Massen von Fahr¬
zeugen schieben sich über die Asphaltbahn
der statuengeschmückten„Via Triumphalis"
des olympischen Berlin.

Im Tiergarten unter den alten Bäumen
die ewige Idylle : engumschlungene Pärchen
am Mittag , am Abend und Lei Nacht. Es
find nicht nur Berliner ; dieser verträumtenRomantik inmitten der Weltstadt können sich
auch die Herzen der Ausländer nicht ver-
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Der große Festzug in Hamburg
Seinen Höhepunkt fand der Hamburger Weltkongreß für Freizeit und Erholung in einem überaus
eindrucksvollen Festzug, von dem unser Bild den Wagen der Arbeitsgemeinschaft für Eisen und
Metall zeigt. (Scherl, Bilderdienst, M.)

Blitzlichter von der", im Regen
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schließen, lieber allen schweben unsichtbar
die fünf Olympischen Ringe; und eS würden
doch zwei schon genügen, 'je einer am Ring¬
finger der linken Hand . . .

Die RibeiuiMnsttaße rwrdwürts
Budapest. 28. Juli

Nordwärts geht die olympische Fackel
ihren Weg. In den deutschen, in den
s chw ü b i s che n D ö r f e r n d e r B a c s ka
war kein Fenster ohne flackerndes Kerzen¬
licht — ein flammendes Spalier , das das
heilige Feuer bis nach Subotica (Maria
Theresivpel) begleitete. Hier fehlte kein Ein¬
wohner der meist von Magyaren bewohnten
Stadt bei der nächtlichen Weihestnnde um
2 Uhr morgens.

Hinter Horgos  ragen zwei mit Fahnen
und Grün geschmückte Tore : Südslawien ver¬
abschiedet, Ungarn empfängt die olympische
Flamme . Mit kurzen Worten wird die
sflamme den Ungarn übergeben, deren Spre¬
cher. der stellvertretende Bürgermeister von
Szeged,  Bela Toth, das Feuer über¬
nimmt . Tann erklingen die begeisternden
Verse der ungarischen Nationalhymne . Um
7.15 Uhr ist das Stadthaus in Lzeged er¬
reicht. Ans einem riesigen Stamm steht ein
alter ungarischer Kelch. Ten Stamm flan¬
kieren in Nationaltracht Darsteller der alten
ungarischen Gewerbe. Hier wird in einer
kurzen Feier die olympische Flamme ent¬
zündet.

5lud. Zsirmr spricht olympischen Eid
Reichssportsührer von Tschammer und

Osten hat bestimmt, daß Rudolf Js-
wahr,  der bei den Olympischen Spielen in
Oos Angeles 1932 für Deutschland eim-
Goldmedaille im Gewichtheben erringen
konnte, bei den Olympischen Spielen "in
Berlin den olympischen Eid spricht.

Hochbetrieb auf Berlins Prachtstraße
Am letzten Sonntag vor den Olymp. Spielen
waren die . Linden" in Berlin das Ziel von
Hunderttausenden, die sich den Anblick ver bun¬
ten Farbenpracht von Fahnen und Städtebildern
aus allen deutschen Gauen nicht entgehen lassen
wollten. (Presfephoto, M .)

Wer rasch gil». sich dWrll!
Große Spenden an den Hilfsfonds

für die geschädigten Spanien -Deutschen
klc. Berlin . 28. Juli

Ter Aufruf des Leiters der Auslands-
organisation der N« TAP ., Gauleiters
B v h l e, den geschädigten Spanien -Deutschen
zu helfen, hat schon am ersten Tage beach¬
tenswerte Erfolge gehabt. Die Verbunden¬
heit aller deutschen Volksgenossen fand ihren
schönsten Ausdruck in den zahlreichen Spen¬
den, die bereits am Dienstag beim Hilfs¬
ausschuß zur Verwaltung des Hilfsfonds für
die geschädigten Spanien - Deutschen unter
der Geschäftsführung des Gauamtsleiters
Wilhelm Burbach (Berlin VV 35, Tiergarten-
straße 4 a) eingelangt sind.

Der Führer und Reichskanzler
h at ab e r m a ls e i u e u B etra g v v n
5 0 000 Reichsmark ans feinen
V e r f ü g u n g s m i t t e l n gespend  e t.
Ter Reichsinnenminister hat 10 000 Reichs¬
mark zur Verfügung gestellt, die Reichsdeut¬
schen in der Schweiz übersandten drahtlich
12 000 Reichsmark, die Leitung der Aus-
landsorganisation der NSDAP . lOOOONeichs-
mark und die schlesischen SS .-Männer sand¬
ten 1000 Reichsmark, um nur einige von den
zahlreichen Spendern zu erwähnen . Ober¬
bürgermeister Tr . Strölin  hat mit einer
Spende von 3000 Reichsmark an den Leiter
der Auslandsorganisation , Gauleiter Bohle,
gedrahtet : „Begrüße wärmstens Ihre an
deutsche Flüchtlinge aus Spanien gerichtete
Botschaft und erkläre mich seitens der Stadt
Stuttgart und des Deutschen Auslandsinsti-
tutes zur Mithilfe bereit."

lieber die Lage der Deutschen in Spanien
erfährt man . daß die in der Deutschen Bot¬
schaft in Madrid untergebrachten 700 Deut¬
schen vorzüglich untergebracht sind. Lebens¬
mittel und Wasservorräte reichen für län¬
gere Zeit . Hilfsbereite Frauen der Deutschen
Kolonie haben eine Küchengemeinschaft ge¬
bildet und sorgen für das leibliche Wohl.
Im schattigen Park des Botschaftsgebäudes
ist ein Kindergarten eingerichtet worden.
Auch die noch in der Stadt wohnenden
Deutschen Madrids werden von der Bot¬
schaft betreut . Die Negierung hat mehrere
Polizisten zur ständigen Bewachung der
deutschen Botschaft zur Verfügung gestellt.
Auch in Alicante sind die Deutschen wohlauf
und gehen ihren Geschäften nach.

Der Leiter der Landesgruppe Spanien der
NSDAP -, Pg . Keller mann,  und der
Syndikus der Deutschen Handelskammer in
Barcelona , Pg . Weninger.  sind mit den
über Genua nach München gebrachten
Flüchtlingen angekommen. Der Stellvertre¬
ter des Führers , Neichsminister Rudolf

i Heß,  brachte die beiden in feinem Flncueuae
i nach Berlin.
l Hingegen hat die niederländische  Re-
l gierung von ihren konsularischen Vertretern in

Barcelona und Malaga Hilferufe erhalten.
Zwei holländische Dampfer sind in diese Städte
unterwegs, um die niederländischen Staats¬
angehörigen an Bord zu nehmen. In Barce¬
lona hat der Pöbel die spanische Tochternieder-
lassung einer niederländischen Knnstseiden-
fabrik angegriffen, doch gelang es den acht
niederländischenIngenieuren und etwa 30
spanischen Arbeitern, das Werk vor der Zer¬
störung mit bewaffneter Hand zu schützen. Nur
einige Lastkraftwagen wurden von der Menge
verbrannt.

Der französische Dampfer „Saumur " ist bei
Gibraltar von spanischen Flugzeugen bom¬
bardiert worden . Das gleiche widerfuhr
einem amerikanischen Dampfer . Ter Reederei-
bescher hat sofort ein Protesttelegramm an

den französischen Außenminister geschickt. ^

BergmOtmann tödlich verunglückt!
Oberstdorf, 28. Juli . '

In Erfüllung der Bergwachtpflicht stürzte j
am Sonntag der Kemptener 'Bergwachtmann
Ingenieur Eduard Kiefer  an der Höfats
im Ausstieg über den Mittelgrat an der Gnfel
tödlich ab. Kiefer wollte seinem Bergwacht-
kameraden Müller , der an der Höfats Berg¬
wachtposten bezogen hatte , einen Verbands¬
kasten bringen und stürzte dabei durch Aus-
gleiten etwa 200 Meter ab.

Sir Welt in wenigen Zeilen
Zn dem Flugunfall von Oberst  11 d e t

in Warnemünde erfahren wir . daß der Ab¬
sturz auf einen Schaden an der Luftschraube
des Flugzeugs , zurückznführeu ist. Oberst
Udet wird in etwa drei Tagen das Kran¬
kenhaus in Rostock verlassen und sich wieder
nach Berlin begeben, um dort , wie bereits
gemeldet, in etwa einer Woche seinen Dienst
als Chef des Technischen Amtes des Neichs-
lnftfahrtministeriums wieder aufznnehmen.

Der Ertrag der Harry - Kreis in a n n-
Stiftung  für das Jahr 1936 ist auf
Grund einer Bekanntmachung des Neichs-
nnd Preußischen Ministers für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung , Rust , dein
Komponisten Heinrich Kamin ski  in
Anerkennung seiner künstlerischen Leistun¬
gen und zur Förderung seiner weiteren Ar¬
beiten verliehen worden.

Wie die JustizpressestelleBamberg mitteilt,
ist am 28. Juli in Bamberg der am 29. De¬
zember 1912 geborene Wilhelm Schroeder
aus Dröseildorf  h i n g e r i cht s t wor-

General Mola General Cabanella
die führenden Männer der spanischen nationalen Erhebung im Norden. (Pressephoto2, M.)

den, der vom Schwurgericht in Coburg wegen
Raubmordes zum Tode verurteilt worden
war. Schroeder hatte am 11. Januar 1936
einen schlafenden Arbeitskameraden erschossen
und ihm eine Geldbetrag von 20 RM . geraubt

O.
Der 3 Strafsenat des Reichsgerichts hat am

Montag die Revision des Bonner Kin-
desentführers  und Erpressers Eduard
Giese, der vom Schwurgericht in Bonn durch
Urteil vom 30. Juni dieses Jahres auf Grund
des Neichsgefetzes vom 22. Juni zum Tode ver¬
urteilt worden ist, entsprechend dem Antrag des
OberreichsanwaKs durch Beschluß einstimmig
als offensichtlich unbegründet verworfen. Da¬
mit ist das Todesurteil  gegen Giese
rechtskräftig  geworden.

In einer bei Breitfcheid im Dillkreis gele¬
genen Brauukohlengrube, in der zur Zeit ein
Wetterschachtniedergebracht wird, sind durch
die Abgase eines in einem Schacht ausgestellten
Benzinmotors vier Arbeiter getötet
worden. Drei weitere liegen schwer vergiftet
im Krankenhaus.

SrieKjjche SourimWeirmStuttgart
Stuttgart , 28. Juli.

Eine Anzahl griechischer Journalisten , vor¬
wiegend Vertreter der hauptstädtischenPresse,
die sich auf einer Fahrt durch Deutschland und
nach Berlin befinden, waren Gäste der Stadt
Stuttgart . Die Stadt Stuttgart und die Orts¬
gruppe Stuttgart des Deutschen Auslandklubs
bereiteten den ausländischen Gästen einen
Empfang in den Räumen des Deutschen Aus-
landklnbs.

Bei einem Imbiß begrüßte Stadtrechtsrat
Dr . Waldmüller  die Vertreter der grie¬
chischen Presse im Namen des Oberbürger¬
meisters der Stadt Stuttgart und des Deut¬
schen Auslandklubs und hieß sie in der Stadt
des Auslandsdentschnms besonders herzlich
willkommen. In der Sprache seiner Heimat
dankte Dr . B a st i a s - Athen, der Vertreter
der angesehenen Athener Zeitung „Hestia",
für die herzliche Begrüßung und für den war¬
men Empfang der griechischen Presse in
Deutschland, der in Griechenland einen starken
Widerhall finden werde. Voll Dankbarkeit hob
Dr . Bastias die Tatsache hervor, daß es
deutsche Dichter und Gelehrte gewesen seien, die
dem griechischen Volk seine Verpflichtung zu
dem großen Erbe seiner Vergangenheit zum
Bewußtsein gebracht haben. Regierungsrar
wonWeyßenhoff  vom Reichsministerinm
für Volksaufklärung und Propaganda , der die
griechischen Gäste während ihrer Reise durch
Deutschland betreut, übersetzte die Ansprache,
die den herzlichsten Beifall fand.

Das DeutWand des Friedens
Gebietsführer Sundermann

sprach zu ausländischen Gästen
Stuttgart , 28. Juli.

Nachdem die jungen Franzosen und
Schweizer, die durch den deutschen akademi¬
schen Anstauschdienst nach Deutschland ge¬
kommen sind und zur Zeit in Einzelfamilicn
in Stuttgart Wohnung genommen haben,
vergangenen Freitag Gelegenheit hatten , in
einem Freizeitlager der Schwäbischen Hitler-
Jugend den Geist und die Haltung des jun¬
gen Deutschland in seiner klarsten Ausdrucks¬
form kennenzulernen, folgten sie einer Ein¬
ladung der Gebietsführung der Schwäbischen
Hitler -Jugend zu einer von der Stuttgarter
HI . durchgeführten Jugendsilmstunde im
Wilhelm - Murr - Saal . Die Gaufilmstelle
Württemberg - Hohenzollern der NSDAP,
hatten den Neichsparteitagsfilm „Triumph
des Willens " zur Verfügung gestellt. In er¬
lebender Spannung saßen die Gäste und

Nomsu vo« Helmut Lorenz.
«1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Und wie oft standen sie vor der Karte des westlichen
Kriegsschauplatzes, die in Don Joses Kajüte hmg,

steckten die schwarzweißroten Fähnchen bei der deutschen
Offensive im Frühjahr . Wenn es Fritz manchmal schei¬
nen wollte, dag die frühere deutsche Schwungkraft doch
zu fehlen beginne, Don Jose lieg sich nicht in semem
Optimismus erschüttern . . .

Auch nicht, als der Angriff erlahmte, auch dann
nicht, als sich die deutschen Heere im August 1918 m die
Siegfriedstellung zurückzogen. Er beruhigte den Freund,
als Bulgarien im September abfiel, selbst beim Waf-
fenstillstandsgefuch der Obersten Heeresleitung fand er
Worte des Trostes an den jungen Freund.

zDer Sommer war vorüber, und draußen rauschte
ununterbrochen der Regen auf die Steinflietzen der
Straßen . . Oktober schon. .

Wieder kam eine Unglücksbotfchaft: der uneinge¬
schränkte U-Boots-Krieg war aufgegeben!

Diesmal fanden auch die spanischen Freunde kern
Trostwort. Woran lag der offenbare Zusammenbruch
Des Siegeswillens deutscher Heere? Warum fand die
Heimat keine innere Kraft mehr zum Widerstand?

Die feindliche Uebermacht? Der Hunger? Dre
Entbehrungen?

Ende Oktober wurden dre Freunde zuversichtlich,
der Ansturm der Feinde auf die dünne deutsche Front
erlahmte , das Heer, obwohl in tausend Schlachten zer¬
mürbt . schien wieder zu sieben, die Front zu halten . .

i„Jetzt muß die deutsche Flotte ran!" sagte Fritz
aufgeregt.

In Gedanken sah er sie vor sich: unbesiegt, wohl¬
erhalten , gefechtsfähig wie nur eine Flotte in der Welt,
voller Kriegserfahrung, unter erprobten Führern . Da¬
zu die Unterseeboote, die jetzt in ungezählter Menge der
Flottenleitung unmittelbar zur Verfügung standen!

„La flota alemana !" Don Jose leerte fein Glas.
Wenn es wahr würde! Wenn die deutsche Flotte,

die nicht durch eigene Schuld heute fast unbeschädigt
auf den Strömen lag, erwirken könnte, daß sich die
Tore der Weltgeltung , die sich schon in ihren Angeln
zudrehten, vor Deutschland wieder öffneten! . . . Nicht
unnütz wäre sie dann aufgespart ! .

Ihr großer Tag ist gekommen, . . . sie muß ihn
nützen!

c *

Aus dem Volkstum hatte mit starken Wurzeln die
deutsche Flotte ihre Lebenskraft gesaugt. Frei und un¬
erschütterlich stand der lange Eichbaum deutscherc-ee-
geltung. Wenn die Brise in seinen knorrigen Aesten
harfte , dann raunten die dichten Blätter und erzählten
von Heldentaten Seeruhm und junger Wehrmacht.

Gern hatte das Volk dem Rauschen dieses mächtigen
Baumes gelauscht, der schnell der Schule entwachsen mit
seinen kühlen Schatten den deutschen Handel und das
Deutschtum im Auslands vor den sengenden Strahlen
dörrenden Handelsneides geschirmt hatte.

Auch jetzt noch, da Deutschlands Heere zersetzt und
verblutet an der Westfront kämpften, auch jetzt ragte
der Eichbaum, reckten sich seine mächtigen Aeste unge¬
brochen.

Aber schon lange suchten die Wurzeln vergeblich
nach dem frischen Naß nationalen Lebenswillens, immer

trockner wurde das Erdreich, und nun stießen sie gar
auf den steinigen Boden der Verzagtheit und Eigen-
brödelei. Im Innern des Stammes aber nagte die
Kernfäule verhetzender Demagogie.

Noch grünte der Wipfel. Aber hielt der Eichbaum
noch den Sturmböen eines nahenden Schlachtgewitters
stand? *

Auch zu Aujust Wäschke und Maxe Pätzold kam die
Kunde, daß etwas Besonderes geplant sei, daß irgend
etwas in der Luft liege. Tief im Inneren fühlten die
beiden Agitatoren , daß ein Seesieg ihren proletarischen
Aufstieg jählings hemmen könne.

Sorglich war ja alles vorbereitet bis ins kleinste.
Louis Kroll hatte ausdrücklich versichert, daß es nach
russischem Vorbilde in Szene gesetzt werde. Und das
war doch eine große Beruhigung : nach russischem Vor¬
bilde! Am 9. November sollte es losgehen.

Die roten Flaggen lagen schon klar in sicheren Ver¬
stecken, sogar die Stempel für die A.- und S .-Räte wa¬
ren fertig. August und Max liebäugelten im Geheimen
mit den weißen Armbinden und den roten Schleifen,
ihrem Abzeichen als Vertrauensleute , der ersten Sprosse
zur uneingeschränkten proletarischen Diktatur . Aber
Vorsicht! Timm Kreuger und Alois Kirchhuber paß¬
ten auf ! Diese reaktionäre Soldateska war immerhin
noch zu fürchten?

Um so sichere Erwartung konnte man auf den Hin¬
gen Hein Saßen setzen. Man hatte ihm Louis Kroll ge¬
wissermaßen als Adjutanten beigegeben. Dieser wollte
dann, wenn bei der Flotte alles gefingert fei, mit ihm
ins Innere nach Hamburg. Bremen und dem Ruhr«
gebieft,. ^ .

(Fortsetzung folgt.)
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Netzen sich jeweils die markantesten Stellen
des Filmes ins Französische übersetzen.

Anschließend richtete der Landesbeauftragte
für Württemberg -Hohenzollerii des Jugend¬
führers des Deutschen Reiches. Gebietsführer
Sundermann,  herzliche Worte an die
Gäste, die bon Studienassessor Zimmer-
:n ann  ins Französische Übertrager! wurden.
Sie hätten in dem Film gesehen, daß Deutsch¬
land soldatisch ausgerichtet und heldisch be¬
stimmt sei. Dies habe jedoch nicht das Ge¬
ringste mit den Gedanken einer Revanche,
eines Krieges zu tun . Die Partei , und so
auch die Jugend der Partei , sähen für
Deutschland, für Europa nur einen Feind:
den Kommunismus . In Deutschland sei er
überwunden und in Deutschland gehe es nun
auch wieder aufwärts . Die Gäste hätten
überall die Gelegenheit, sich zu vergewissern,
daß alles in Deutschland auf den Frieden
abgestimmt sei und aus eine ehrliche Arbeit.
Wenn sie nun in ihre Heimat zurückkehrten,
dann könnten sie und sollten sie berichten,
vas sie in Deutschland gesehen hätten : daß
das deutsche Volk Hochachtung vor jedem
,'hrliebenden Volke habe und daß es gegen¬
über Frankreich keinerlei Vorbehalte kenne.

Die Worte des Gebietssührers wurden von
den Gästen, unter denen sich auch Prof.
Delbes-Paris mit Gattin befand, mit starkein
Leifall ausgenommen. Mit einem „Sieg-
Heil" aus die Verständigung der Völker und
auf die Männer , die für den Frieden arbei¬
ten, schloß die Feier.

^
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Der Sieger im »Großen Preis von Deutschland"
Bernd Rosemeyer von Auto Union nach seinem triumphalen Ciere auf dem Nürburgring.

(Scherl Bilderdienst, M .)

Stuttgart war eine der wenigen Städte,
denen das Fachamt Leichtathletik ein nach¬
olympisches Sportfest genehmigte. Aus diesem
Fest, das ursprünglich für Sonntag , den
23. August, geplant war, ist nunmehr ein
olympisches Fest geworden, da der Termin aus
Donnerstag , den 13 . August,  vorverlegt
wurde und das „Stuttgarter Olympische"
damit noch in der Zeit der Olympischen Spiele
ausgetragen wird. Das internationale Leicht¬
athletik-Sportfest wird als Abeudsportsest in
der Adolf-Hitler-Kampfbahn durchgesührt.

Die Verlegung war nötig, da der Gau
Württemberg, der dieses Fest ansrichtet, plant,
die amerikanische und japanische
Olympiamannschaft  nach Stuttgar:
einzuladen und ihnen die besten deutschen
Leichtathleten gegenüberzustellen. Gaufach¬
amtsleiter Christoph Bauer , der als Mitglied
der Oberleitung Leichtathletik schon seit einiger
Zeit in Berlin weilt, wird die Verhandlungen
mit den ausländischen Mannschaften mit
Unterstützung des Reichsfachamtes in diesen
Tagen aufnehmen.

Die Entscheidung bei derRad-
rnndfahrt um Frankreich  dürfte auf
der 16. Etappe am Montag endgültig gefal¬
len sein. Ter schon lange in Führung lie¬
gende Belgier SYlvsre Maes  holte hier
in den Bergen der Pyrenäen zum großen
Schlage aus und erkämpfte sich in 7:12,52 den
Sieg auf der 194 Kilometer langen Etappe
von Louchon nach Pan . Der Franzose An¬
tonin Magne  versuchte vergeblich, mit dem
Belgier Schritt zn halten , wurde im Etap¬
penergebnis aber noch von seinem Lands¬

mann Level  nderilngclt . Der Borlprnng
von Maos betrug nicht weniger als 9 Minu¬
ten. Im Gesamtergebnis ha! er seine Füh¬
rung vor seinem Landsmann Verwaecke
aus 18 Minuten ausgedehnt.

Lin neuer Rekord im Gewichtwerkeil
Der Deggendorfer Feldwebel Georg

Zrenner  wartete bei den Bayerischen
Rasen-Kraftsport-Meisterschaften in München
mit einem neuen deutschen Rekord ans. Im
Gewichtwersenverbesserte er mit 16.86 Meter

seine eigene Höchstleistung von 15,96 Meter
um fast einen Meter.

Lutz warf den Kammer ZZ,5vm weit!
In Hagen (Westfalen) bewies der Wüns-

dorfcr Hammerwerfer Lutz bei einem Leicht¬
athletikfest, daß er seine Leistungsfähigkeit
innerhalb der letzten Wochen mächtig gesteigert
hat. Ten Wettbewerb gewann er mit einer
Weite von 52,71 Meter. Außer Wettbewerb
gelang ihm sogar ein Wurf von 53,50 Meter.

EtMWsMkk der SWWen Hitler-SsM
Ter Landesbeauftragte deS Jugendsührers

des Deutschen Reiches, Gebietsführer Tun-
derniann , hat folgenden Befehl erlassen:

Wehrsreiheit und Nahrungssreiheit sind
die Grundlagen der Unabhängigkeit unseres
Volkes. Vor uns steht die Tommerernte
1936, deren Einbringung infolge des Laud-
arbeitermnngels noch nicht gesichert ist. Es
ist notwendig, alle verfügbaren Kräfte und
Mittel einzusetzen, damit wir auch in den
kommenden Monaten unser tägliches Brot
haben. Tie nationalsozialistische Jugend
steht mit beiden Beinen im Alltagskamps
und trägt die Sorgen des Volkes mit. Wir
wollen auch in diesem Fall anpacken.
^ Ich ordne daher den Einsatz der gesamten
Schwäbischen Hitler-Jugend für die Sicher¬
stellung der diesjährigen Ernte an.

1. Tue Belegschaften sämtlicher Schwäbi-
biicher̂ Hitler-Jugend -Lager werden st¬
öret Tage lang als Erntehilfsmanii-
schafteu eingesetzt. Tie Bannlager (Hit¬
ler-Jugend ) beteiligen sich an der Ernte
selbst. Tie Jungbanulagcr (Deutsches
Jungvolk ) helfen bei den Nacharbeiten

Line neue Kasernsnplastik in Schwab. Gmünd
lcigonbe riebt der >! 8. ? r e s s s

Gmünd, 28. Juli . Tiefer Tage wurde
am Eingang zu den Kascrnenerweiterungs-
bauten in Schwäbisch Gmünd eine neue
Plastik - Gruppe enthüllt , die von Professor
,J . W. Fehlte-  Gmünd geschaffen wurde.
Die monumentale Gruppe ist 5 Meter hoch
und trägt aus einem hohen Sockel drei
Einzelblöcke, die sich harmonisch zu einem
Gruppenbild kämpfender Soldaten vereinen.

Der Künstler hat die besondere Wirkung
dieser Gruppe dadurch erzielt, daß er die Ge¬
stalten in die Tiefe des Muschelkalksteines
einschnitt. Wie wir hören, ist geplant, hinter
der Plastik eine Baumgruppe zu pflanzen,
die, wenn sie herangewachsen ist, das Stein¬
bildwerk überdachen und es dadurch harmo¬
nisch in den Gesamtrauin der architektoni¬
schen Anlagen im Hintergründe einbet en
tnud Bild : schweizer, Gmünd (5li

(Aehrenlese). Die Lagersührer nehmen
die Austeilung gemeinsam mit dem
llreisbauernführer vor.

2. Tie Landesbauernschaft wird sich mit
den führenden Stellen der Wirtschaft
in Verbindung setzen, um darüber
hinaus die Freistellung der Jungarbei¬
ter aus den Betrieben für diese Aktion
zu erwirken. Ich erwarte , daß sich alle
Kameraden , denen vom Betrieb diese
Möglichkeit gegeben wird , uneigen¬
nützig in den Dienst dieses Hilsswerks
stellen. Ebenso ist es für alle Studen¬
ten und höhere Schüler Ehrenpflicht,
mit anzupacken.

Es muß der gemeinsamen Arbeit von
Reichsnährstand und Hitler -Jugettd gelin¬
gen, die Sorgen des deutschen Bauern und
damit des ganzen deutschen Volkes zu
mindern.

Hitler -Jugend , anpacken!
-i-

Zu dem Befehl des Gebietsführers hat die
Laudesbauernschast Württemberg und die
Sozialabteilung des Gebietes 2U (Württ .)
folgende Ausführungsbestiinmungen erlassen:

1. Der Kreisbauernführer setzt sich um¬
gehend mit den Lagersührern der ihm zu¬
geteilten Lager Persönlich in Verbindung
und regelt mit ihnen den Einsatz der Ernte¬
hilfsmannschaften . Der Kreisbauernsührer
ist für die Zuteilung auf die einzelnen Orts¬
bauernschaften seiner Kreisbauernschaften
verantwortlich , während der Ortsbauern¬
führer diese Frage innerhalb seiner Orts¬
bauernschaft zu regeln hat.

2. Die Kreisbauernschast sorgt für Trans¬
portmöglichkeit vom Lager zum Arbeitsort,
soieru die Anfahrt nicht mit den Fahrrädern
erfolgen kann.

3. In der Regel bleiben die eingesetzten
Mannschaften bei den Bauern zu Nacht und
werden im Bauernhaus verpflegt (falls ein
tägliches Zurückkehren ins Lager wegen zu
großer Entfernung nicht möglich ist). Ta die
Jungen , die die Lager besuchen und Ernte¬
hilfe leisten, ihren Lagerbeitrag trotzdem
weiterbezahlen, werden die betreffenden
Bauern oder Landwirte ersucht, den Jungen
ein Entgelt zu geben.

4. Der Einsatz erfolgt in jedem Fall als
Gruppeneinsatz. Der Junge darf nicht län¬
ger als 3 Tage beschäftigt werden. Der
Lagerführer gibt in jedes Dorf einen Führer
mit, der für die dort eingesetzten Jungen
verantwortlich ist.

5. Als Erntehilssmannschaften kommen die
Hitlerjungen in den Altersstufen von 16 bis
18 Jahren in Frage ; die darunterliegenden
Jahrgänge der Hitler-Jugend und des Deut¬
schen Jungvolks werden lediglich zu Arbeiten
nach der Ernte herangezogen (also z. B.
Aehrenlesen nsw.). lieber die zum Einsatz
kommenden Jugendlichen entscheiden in
jedem Fall der Lagerführer und Lagerarzt.

6. Die Hitler-Jugend -Führcrschast trägt
dafür Sorge , daß der Einsatz ihrer Kame¬
raden für den Bauern auch eine tatsächliche
Hilfe darstellt.

Diese Ausführungsbestimmungen zeigen,
daß der Einsatz der Schwäbischen Hitler-
Jugend -Lager eine wesentliche Unterstützung
für den Bauern bei der Einbringnna der
Ernte dieses Sommers darstellt.

Am 21,1v. K. weniger!
Die WohlfahrtserwerbslosenEnde Juni 1988

Die Zahl der von den Fürsorgeverbänden
laufend in offener Fürsorge unterstützten
und von den Arbeitsämtern anerkannte«
Wohlfahrtserwerbslosen betrug Ende Juni
1936 in Württemberg 647 oder 0,2 auf 1008
Einwohner . Aus Stuttgart entfielen davon
304 oder 0,7 auf 1000 Einwohner . Gegen¬
über Ende Mai 1936 ist die Zahl der Wohl-
sahrtserwerbslosen in ganz Württemberg um
138 -- 21,3 v. H-, in Stuttgart um 48 ^
14.1 v. H. zurückgegangen.

Don Irene Weidle
Das muß schon einmal gewesen sein.
Vor Jahren, die ich vergessen,
Daß ich beim strahlenden Sonnenschein
Hier mitten im Grünen gesessen.
Ich hatte ein gelbes Kleidchen an.
Genau, wie heute auch,
lind über Gras und Vlüke spann
Derselbe gold'ne Hauch.
Ein Falter siog von ungefähr.
Als war' ich süße Beute
Im Honigdusel zu mir her.
Gerade so wie heute . . .
Das muß schon einmal gewesen sein.
Daß wir uns beide getroste».
Am Wiesenhang im Sonnenschein,
Unter den Felsen, den schroffen.

Lee

K.

OSL1LS

^8212 ? Schicke Hacke auS
buntbedruckkem Leinen , zu
einem weisten Leinenrock zu
tragen .Zweireihig schließende
Form mit aparten breiten
«Revers. Stoffverbrauch : etwa
2.6Sro , soovi br. Syon -Sch».

^ S212S Weißes Leinen dient
zur Herstellung dieses feschen
«Rockes, der rückwärts eine
aeücTvts Süftpu.ste aufweist.
f-no;>sdesay an der gesteppten
Bo . dernahk. Sloffvcrbr .: erw«
I .Söru»120 ern br. Lyon-Schn.

Wilhelm Opey, Leipzig
Wodells:

Gustav Lyon, «Bsrli»

Ein Weiher Leinenrock und eine buntgemusterte
Leinenjacke werden für die warmen Sommerkage
gern zu einem sportlichen Anzug zusammengestellt.
Die kurze Jacke ist über dem zweireihigen Knopf¬
schluß zu breiten Revers umgelegk und mit einem
schmalen Stehkragen ausgestattet, der besonders für
junge Damen mir schlankem Hals recht kleidsam sein
kann. Der einfache Rock erhält durch tief eingelegt«
Falten die genügende Weite Zum Ausschreiken.

WilS inst!

„Ach, bitte sehr, Frollein , würdense mir
vielleicht mal jleich jeden? Mein Vata
wartet janz dringend usf mir !"

„Ja , was willst du denn. Kleiner?"
„Eene Rolle Klo-Papier ."

Die sparsame Tante Eulalia trifft auf der
Straße einen ihr bekannten Ar» und sagt
schmeichelnd:

„Herr Doktor, sie sind doch ein Arzt, der be¬
sonders tief in die Geheimnisse der medizini¬
schen Wissenschaft eingedrungen ist. Was machen
Sie eigentlich persönlich, wenn Sie starken
Schnupfen haben?"

Meint der Arzt: „Ich niese!"
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Run sind es nur noch zwei Tage bis zur feierlichen Eröffnung der XI . Olympischen
Spiele . Berlin , die Hauptstadt des Reiches, der Schauplatz der bisher größten Wettspiele,
ist gerüstet. Alle erdenkliche Mühe wurde daraus verwandt , Kämpfer und Zuschauer so
gut wie noch nie unterzubringen , ihnen den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu
machen. „Man wird die XI . Olympiade die Münder - Olympiade'
nennen !" . . . schrieb vor wenigen Tagen eine bekannte Budapester Zeitung . Und tatsäch¬
lich, man kann, ohne voreingenommen zu sein, behaupten , daß noch nie Olympische Spiele
so herrlich und so phantastisch ausgezogen wurden . Deutschland , das Dritte Reich Adolf
Hitlers , ist Garant für die Durchführung der Spiele in olympischem Geist. Noch gute
48 Stunden , dann wird das Spiel der Völker beginnen . Das Spiel , für das sich eine
ganze Welt interessiert.

Die Jugend baut die Brücke des Kriedens
Lommersonne über Berlin , der Hauptstadt

des Reiches. Flatternde Fahnen. Festlich ge¬
schmückte Straßen . Froh gestimmte Menschen.
Olympia 1936. Fest des Friedens, Fest der
Jugend!

Irgendwo , in Amerika, in Afrika, in Austra¬
lien, packt einer seine Koffer. Mit ihm viele an¬
dere. Alles Menschen, die der nie vergehende
Ruf der OlympischenGlocke aus dem grauen
Alltag herausriß . Menschen, die mit größter
Hingabe nur einem Ziel dienten: Kämpfer,
Sieger für ihr Land zu werden.

*

Ein Schiff gleitet über den Ozean. Ein Zug
rast durch die Gegend. Beide geschmückt mit
der Olympischen Flagge. Den fünf farbigen
Ringen auf weißem Grund . Sie bringen Men-
'chen, die in die Stadt der Olympischen Welt¬

teile wollen. Sportler und Sportlerinnen —
userwählte ihrer Nationen.

Die heilige Flamme der Olympischen Fackel
ist bereits unterwegs . Laßt eure Herzen höher
schlagen! Dort , wo augenblicklich das Leben
stärker pulst als anderswo , wartet aus euch
die Welt . Ihr sollt kämpfen, wie es sich für
anständige Sportsleute ziemt . Sollt siegen,
wenn ihr besser seid als die andern, sollt ver¬
lieren . wenn ihr es nicht seid.

»
Ob aber du siegst oder ein anderer , spielt

keine Rolle . Vielleicht ist es der Mann aus
dem australischen Busch, vielleicht der aus
dem Fernen Osten, vielleicht der aus Ame¬
rika? Wir wissen es nicht, wollen es nicht
wissen. Denn schließlich siegst nicht du und
nicht dein ritterlicher Gegner , sondern dein
Volk, das du, Auserwählter , würdig zu ver¬
treten hast.

*
Geh mit mir ins Olympische Dorf ! Sieh

dir den FriAen an, der dort herrscht! Der
Brücken schlägt über Tausend ? von Kilo¬
metern . Der dauerhafter ist, als papierene
Verträge . Der nicht feierlichst unterzeichnet
wurde , sondern eben da ist und bestehen
bleibt , solange die Menschen, die ihn ge¬
schlossen, leben. *

Das ist es ja gerade, das Sichgegenseitig-
kennen und -schätzen-Lernen. Etwas , was viele

nicht verstehen werden, die es nicht erleben
dürfen . Sieh dich um und du wirst sagen,
noch nie friedlichere Menschen gesehen zu
haben. Der Italiener und der Franzose, der
Engländer und der Japaner , sie sind heute
alle eins : Entschlossene Olympia -Kämpfer.

Nun , da die Spiele immer näher rücken,
ist alles Trennende gefallen. Alle haben nur,
wie einst Baron de Coubertin , den Wunsch,
in olympischem Geist zusammenzukommen,
zu kämpfen, zu spielen, zu siegen. Wenn daun
die Flagge eines Landes am Siegermast
hochgeht, stimmen sie ein in die Hymne der
glücklichen Nation . Freuen sich über den stol-

8 >e riikeo »m l . August , am Kommeo6en Ssmstaz , 6ie lußeaü 6er Welt! (Bild : Lchlrner)

zen Sieger , der nichts tat als seine Pflicht,
Nicht für sich, nicht für dich, für sein Volk!*

Und wenn ihr alle, die ihr zu uns gekom¬
men seid, wieder scheidet, wir werden euch

nicht vergessen. Sondern mit euch verbunden
bleiben durch jene unsichtbare Brücke, die, ge¬
baut von der Jugend der Welt, nie vergehen
soll.

Lrieli krsrel.

Amerikas Kunstspringerin Dorothy poynton „macht in Schick"!
Beobachtungen im olympischen Schwimmstadion- Italiener mit Spaniern verwechselt/von ulluiviiii snAiix

D-IS ist .1 e s 8 e o w k I, 8, 6er sek, »eilst «; IUiuker
lin6 beste Weitspringer 6er Welt . Nie Î scbleute
geben ibn , rnik 6eni s' upier 6rei „6oI6ene ".
Vo6 mnn muli . »kne Optimist ru sein , sagen,
6ali 6er .Xeger tatsä blick in 6en 6rei Wett
bewerben 100 in, 200 in uo6 Weitspruog
beibester bavorit ist (Bild : Lchirneri

Im Olympischen Schwimmstadion hört
man mehr ausländische als deutsche Laute.
Weshalb es sich schon lohnt , einmal etwas
länger bei den farbenprächtig gekleideten
Aktiven und Zuschauern zu verweilen. Da
sitzen die Mexikaner  mit breitrandigen
Strohhüten , die
unter dem Kinn
von einer langen
Kordel zusammen¬
gehalten werden.
Blaue , rote und
gelbe Tücher haben
sie um die Schul¬
tern geschlungen,
uizd mit ihren kan¬
tigen Gesichtern
erinnern sie leb¬
haft an den von
uns so oft bewun¬
derten Film -Cow¬
boy Tom Mix.
Nicht weit davon
stehen die Philip¬
pinen. Rote Jok-
keimützen tragen
diese kleinen brau¬
nen Burschen. In
blauen Overals,
daneben die Män¬
ner aus dem Moh¬
renland, — lies
Aegypten. Statt¬
liche Athleten mit
schwarzen, krausen
Haaren und gera¬
dezu phantastisch
leuchtenden Augen.
Klein und beschei¬
den ein Japa¬
ner  im grünen
TrainingN -Anzug.
Wie eine Katze
folgt er mit den
Blicken der Trai¬
ningsarbeit der
Schwimmer Ame¬
rikas. Nichts ent¬
geht ihm! Nicht der
schnelle 50-Meter-
Spurt Peter Ficks,
nicht der kurze
Tempogalopp Jack
Medicas. Er ver¬
folgt jede Bewe¬
gung der amerika¬
nischen Trainer , steht hier als Beobachter und
wird nachher seinen Landsleuten genau be¬
richten, wer Japan den Sieg in der und der
Konkurrenz streitig machen könnte.

Die Amerikaner haben also heute das
Stadion eine Stunde für sich allein . Da ist
Elisabeth Ryan,  die mit ruhigen Zügen

^über lange Strecken geht, und daneben
!Torothy Schiller,  die mir mit Lachen
i erzählt, daß ihre Vorfahren aus „Germany"
!ansgewandert seien. Am meisten Aussehen
erregte wieder Dorothy Poynton.  die
immer in Schick macht. Karminrote Finger¬
nägel, tollgeschminkteLippen, scharf rasierte
Angenbrauen und vor der Nase ein
kl  e i n es H a r t g u m m i p l n t t che n.
Letzteres soll die Nase beim Sprung vom
hohen Brett vor zu hartem Aufschlagen
schützen. Bei so täglich 20 bis 30 Traiumgs-
sprüngen vom Fünfmeterturm ist dies also

schon notwendig. Sie springt wundervoll
die kleine lustige Dorothy . Waagrecht wirft
sie den Körper in die Lust, dreht blitzschnell
Ueberschläge und Saltos , um sich dann vor
dem Eintauchen ins Wasser kerzengerade zu
strecken. Nicht ein einziges Mal kommt sie mit

WM«

Oer 5Isn », 6er Oeinr 8ieverts 2ebnkampk -Weitrvkor6 6ss Oebeiisliebt
»usbiies , 6ieiin Klarris »»s Denver io Emeriti ». Lin sivkerer ^ nwiir-
ter sul eine 6oi6ene 51e6»iIIe (Bild : Schirner)

der Breitseite aus die Wasseroberfläche, im¬
mer Pfeilt sie kerzengerade in die Tiefe. Un¬
ten aus dem kleinen Brett arbeitet die drei¬
zehnjährige Mar ; vrie Ger st ring,
Amerikas jugendliche Sprungmeisterin . Sie
besitzt eine nicht mehr zu übertreffende Kon¬
zentration und Eraktheit.
Silentium für Frau Palucca

Langsam schlendern wir hinüber auf einen
der Nebenplätze. Marschtakte tönen »ns ent¬
gegen. Tort übt man Reigen und Tänze mit
einigen tausend Mädchen. Zur Umrahmung
der sportlichen Wettkämpfe! Mit Keulen und
Medizinbällen schwingen und werfen die
gleichgekleideten Mädchen im Takte der
Musik, bilden Kreise und Linien in wunder¬
voll beschwingtem Rythmus , um schließlich
in großem Karre zu enden. Eine scharfe
Stimme ertönt durch den Lautsprecher:

„Silentium für Frau Palucca ." Sie schwebt
herein, diese weltberühmte Palucca und füllt
init ihren federleichten Schritten spielend dir
ganze weite Fläche.
Carramba . . .

Und wieder gehen wir weiter auf einen
anderen Platz. Zur Trainingsstätte der
Leichtathleten.  Zwei kleine Berliner
Jungen drücken sich am Gitter die Nase-
Platt . „Watt is 'n dett vor nr
Nation ?" Sagte der eine. Darauf der
andere : „Quatsch ko PP , Hörste detk
n i ch, dett die imma Carramba
sagen ?" Daneben geschossen, mein Junge,
das sind keine Spanier , sondern Italiener.

Eben schickt der weißhaarige Trainer die-
4X100 - Meter - Staffel auf die Reise. Die
Frauen sind an der Reihe. Ganz klappt es
noch nicht, aber immerhin sieht man , daß
gutes Material vorhanden ist. Als die Mädel
fertig sind, schaue ich mich verzweifelt nach
einem Dolmetscher um. Und da kommt eben
in seiner ganzen Größe der bekannte Stutt¬
garter Sportphotograph Bon,  der in Ber-
in neben vielen anderen Bildberichterstat¬

tern für die NS .-Presse arbeitet , über den
Rasen marschiert. „Hallo Bon , kannst
du Italienisch ?" rufe ich spaßeshalber
und traue meinen Ohren nicht, wie er an¬
standslos eine Unterhaltung mit den Italic,
nerinnen anfängt . . . . Tutti frutti , nella
spinozza . . . so geht das wie der Teufel.
Argorni , Bongiovani , Bullano und Vather
sind die Namen der Läuferinnen , während
Fräulein Rabaghietti als Trainerin funk¬
tioniert . Natürlich gefällt es ihnen im Olym¬
pischen Dorf und im Reichssportfeld. Sie¬
gesaussichten?  Ja , an die deutschen
Frauen trauen sie sich nicht ganz heran
aber sie werden bis zum letzten kämpfen.
Fünfzig Meter Diskus — nebenbei

Einige amerikanische Athleten sind auch
da. An der Spitze die „überlebensgroßen"
Diskuswerfer Carpenter und Dünn.
In geradezu aufregender Gemütlichkeit gehen
sie mit dem Diskus um und drehen ihn ohne
sonderliche Anstrengung hinaus . 50 Meter
sind das immer mit erstaunlicher Regel¬
mäßigkeit! Nicht weit davon spielen die
Muskeln der Hammerwerfer . Der mittel¬
große Favor'  läßt den Hammer schräg
über die Aschenbahn saufen, wo im letzten
Augenblick einige seiner Kameraden noch zur
Seite springen können. Im krassen Gegen¬
satz dazu das leichte Konditionstraining der
inzwischen erschienenen Japaner . Der Stab¬
hochspringer O e schwebt wie ein Vogel mehr¬
mals über 4 Meter . Sein Landsmann
Nishida  beschäftigt sich einstweilen mib
Startversucheu.
Regentropfen . . .

Freundlich gibt der weißbehelmte Schupo
den Weg frei, als wir wieder zur Stad!
zurückfahren. Es regnet in Strömen . Be¬
sorgt schauen die Berliner gen Himmel:
Wird sich das Wetter bessern  oder
gibt es eine nasse Olympiade ? Aber die all¬
gemeine Hochstimmung wird dadurch nicht
getrübt . Berlin steht jetzt in Erwartung des
Olympischen Feuers , und wenn dann die
Pylonen draußen im Neichssportfeld entzün¬
det sind, dann mag es regnen oder stürmen,
dann kämpft die Jugend der Welt um den
Olympischen Lorbeer, und diese ganze Welt
hält dann den Atem an.


	[Seite 190]
	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]
	[Seite 195]
	[Seite 196]
	[Seite 197]

